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Deutſchland Berlin (Hofnachrichten; Kammerſitzungen: Atitu— 
rientenprüfungen; Kommiſſionsbeſchluß über die Anträge zur Befeitigung 
des Sundzolles; Verſpiechungen der Weſtmaͤchte; Petition der Frau Uechtritz⸗ 
Steinkirch; vertrauliche Depeſche u März); Stettin (Abgeordneien⸗ 
wahl; der Schooner „Frauengabe“ Verſorgung invalider Marinemann⸗ 
ſchaften); Frankfurt 4.) O. (Cisgaug bei Hochwaſſer). 

Kriegsſchauplatz, Ane onde der „Times“ aus dem Lager; 
Befeſtigungsarbeilen in rn: 

Großbritannien MU Irland, 
Dr. Smith vor dem Moebuckſchen Comite). 

Nuß land und Holen. 
an die Depntirten des Adels); 
verſicherung). 

Muſterun g 


London (Meeting zu Gloreſter; 


St. Petersburg (Dankſagung des Kaiſers 
Helſingfors (Huldigungeeid; Großfürſten⸗ 


F i 2 
Locale un 1 % Are RE Pinne; Meſeritz; 
Woellſtein; Life; Frauſtadt; Bromberg. 

Nui Race des Braminen (Fortſctzung!. 

Bekanntmachung. 1 

Heute Nachmittags 3 Uhr fand unter dem Vorſitze des Has Ober⸗ 
Präfſdenten von Puttkammer im Seſſionszimmer des hieſigen Rath⸗ 
hauſes eine Berathung über die in Folge der eingetretenen Ueberſchwem⸗ 
mung der unteren Stadttheile nothwendig gewordenen weiteren Maaß⸗ 
nahmen ftatt, zu welcher die Vorſtände ſämmtlicher betheiligter Behörden, 
fo wie der Vorſtand des hieſigen Bürgerrettungsvereins zugezogen maren. 
Es wurde von Seiten des Kommunal-Vorſtandes gleich vorweg geltend 
gemacht, daß Falls wider Erwarten die diesjährige Waſſersnoth der vom 
Jahre 1850 gleichkommen ſollte, es für die Stadtkommune außer den 
Grenzen der Möglichkeit liegen würde, ſich auch jetzt in ähnlicher Weiſe 
wie damals mit Opfern zu betheiligen, da die Hülfsmittel der Stadt 
bereits in beſorglicher Weiſe erſchöpft wären und neue Hülfsquellen nicht 
eröffnet werden könnten. n 

Die Verſammlung durfte nicht Anſtand nehmen, dieſer Anführung 
beizupflichten und wurde dem entſprechend beſchloſſen :: 

1) daß die Unterbringung der vom Waſſer heimgeſuchten ärmeren Be- 
wohner in die dazu überwieſenen öffentlichen Lokale nur in den 
außerſt dringendſten Fallen und nur dann erfolgen könne, wenn 
überzeugend nachgewieſen worden, daß es den Betheiligken durchaus 
unmöglich ſei, ſich ſelbſt ein Unterkommen zu verfchäffen ; 

2) daß die Bergung des Eigenthums und die etwa erforderliche Unter⸗ 
bringung kranker oder hülfsbedürftiger Perſonen in den vom Waſſer 
ergriffenen Häuſern, unter Mitwirkung der Polizei, ausſchließlich 
dem Bürgerrettugsvereine anzuvertrauen ſei, welcher zu dieſem Be⸗ 

huf, jo wie aupt zum e jeder andern etwa nothwendig 
werdenden Beihülfe in den betheiligten Stadtrevieren den ganzen 
Tag über unter Anleitung beſonderer Kommiſſarien die erforder⸗ 
. lichen Hülfsmannſchaften in Bereitſchaft halten wird; x 


— 


geweſene Maaß der Kommunalbeihülfe zu beſchränken und nur die 
Mitwirkung des Comité's zur Beſchaffung wohlfeiler Lebensmittel 
durch Ueberweiſung einer entſprechenden baaren Beihülfe noch für 
die nächſten Wochen zu ſichern und der ärmeren Bevölkerung zu⸗ 
gänglich zu machen fi. . 5 
Indem dieſe gefaßten Beſchlüſſe hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht werden, wird den Betheiligten gleichzeitig dringend empfohlen, 
in der Sicherſtellung der Perſonen und des Eigenthums der vom Waſſer 
heimgeſuchten Stabttheile auch fernerhin nichts zu derabjäumen, da ein wei⸗ 
teres Steigen des Waſſerſtandes vorausſichtlich für die nächſte Zeitfolge 
noch zu beſorgen ſteht, und wird dem Publiko von dem iedesmaligen 
Stande des Waſſers bei Pogorzelice durch Anſchlag an der Einneh⸗ 
merbude neben der Walliſcheibrücke täglich mehrere Male Kenntniß ge- 
geben werden. 
Poſen, den 27. März 1855. 2 
Königliches Polizei: Direktorium. 
v. Hindenburg. 


V. C. 


Berlin, den 28. Marz. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den Appeuadeonggerichteralh Elsholtz in Magdeburg ar 
zweiten Direktor des Stadt⸗ und Kreisgerichts daſelbſt zu ernennen, und 

Dem Kreisphyſteus Dr. Fritſch zu Lublinitz den Charakter als 
Sanitärgrath; zu verleihen, | 

Diem Geſchaftstrager in Florenz, Legationsrath von Reumont, 
die Grlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeftät dem Kaifer der Fran⸗ 
aofen ihm verliehenen Offtzter⸗Kreuzes des Ordens der Ehrenlegion zu 
ertheilen. 


— 


— — 


Der bei dem Bau der Rheine Osnabrücker Eiſenbahn beſchäftigte 
Frühere Waſſerbaumeiſter S Heinrich Cuno iſt zum Königl. 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektor ernannt worden. 


Der praktiſche Arzt Dr. Schwub be zu Warburg iſt zum Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Warburg, Regierungs-Bezirk Minden, ſo wie 
art . Wundarzt erſter Klaſſe . zu Herndorf zum Kreis-Wund- 
land; und deiſes Hoyerswerda, mit Anweiſung des Wohnortes in Ru- 

Der Wund Buſſenius zum Krei 

. arzt erſter Klaſſe Bil 3 reis⸗Wundarzt des 
Kreiſes Oſchergleben egierungsbeit? Magdeburg, mit Anweſſung ſeb 
nes Wohnortes in Eilenſtedt, ernannt worden. 


Se. Köriglihe Sehen der Prinz Friedrich W. 
e. Königliche Hoheit der Prinz Friedri ilhelm von 
Preußen, iſt von Koblenz hier eingetroffen. 


le beung ekommen: Der Ober⸗-⸗Präſident der Provinz Sachſen, v. Witz⸗ 
von Magdeburg. . 
e. Durchlaucht der General-Lieutenant à la suite der Armee, Fürſt 
ich LXVIL, Reuß⸗Schleiz, von Gera. 
ftei e. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn-Wittgen⸗ 
N-Hohenftein, von Schloß Wittgenftein. | 


Deine 
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daß die Unterſtützung wirklich Nothleidender auf das bisher üblich 


Donnerſtag den 29. März. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Gomman- 
deur der 5. Diviſton, von Wuſſow, und 
Der General- Major und Commandeur der I. Infanterie- Brigade, 
von Bequignolles, nach Frankfurt a. O. 
* — — 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 
Dirſchau, den 27. März. Die Eisdecke der Nogat iſt augen⸗ 
blicklich noch für Fuhrwerke paſſirbar. Ueber die Weichſel bei Dirſchau, 
Marienwerder, Graudenz, Thorn und Culm können Fuhrwerke nicht 
mehr herüber. Perſonen und Güter werden bei Dirſchau auf Bretter- 
ſtegen zu Fuß über die Eisdecke der Weichſel und per Kahn über den 
Außendeich befördert. Das Waſſer ſteigt beſtändig. Eisgang ſehr nahe. 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Dienſtag den 27. März. Der fällige Dam⸗ 
pfer aus der Levante iſt eingetroffen, und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 19. d. Mts. Nach 
den aus der Krimm eingetroffenen Nachrichten ſoll an⸗ 
geblich von Franzöſiſcher Seite am 14. ein heftiges 
Feuer gegen Sebaſtopol eröffnet worden ſein, während 
die Engländer ſchon Tages vorher damit begonnen hät⸗ 
ten. Ferner hieß es, daß zwiſchen Sefer Bey und 
dem Ruſſiſchen General Radziwill eine Beſprechung, 
betreffend Auslieferung von Gefangenen, ſtattgefun⸗ 
den habe. Die Oeſterreichiſche Schifffahrt auf der Do⸗ 
nan ſoll angeblich Ruſſiſcher Seits neue Beſchrünkungen 
erlitten haben. Der Vertrag zwiſchen der Pforte und 
Sardinien wurde unterzeichnet. Aus Trapezunt wird 
vom 5. d. Mts. gemeldet, daß auf Veranlaſſung des 
Obriſten Williams 3 Türkiſche Generale entſetzt und 
verhaftet worden ſeien. Nach Nachrichten aus Athen 
vom 22. iſt General Tzavellas geſtorben. 
London, Montag den 26. März, Nachts. In beiden Parla⸗ 
mentshäuſern wurde die Sardiniſche Anleihe bewilligt. Lord Claren⸗ 


don ſagte, daß die Schiffe, die zur 17 der Sardiniſchen Trup⸗ 


pen beſtimmt ſeien, ſich bereits auf dem Wege befänden. Sir Charles 
Wood, erſter Lord der Admiralität, verſpricht die ſtrengſte Blokade der 
Oſtſee und des Weißen Meeres. 

St. Petersburg, den 26. März. Am 14. d. M. iſt die Tür⸗ 
kiſche Cavallerie aus Eupatoria ausgerückt, aber ſie wurde durch die 
unſrige zurückgeworfen. Am 17. griffen 3 Zuaven⸗ Bataillone, gefolgt 
von zahlreichen Reſerven, die Werke an, die wir vor einer von unſeren 
neuen Redouten (vor Sebaſtopol) etablirt haben, aber ſie wurden zwei⸗ 
mal mit großem Verluſt zurückgeſchlagen. Seit dieſem Verſuch entwickelte 
der Feind weniger Kräfte unſeren Befeſtigungen gegenüber. — Der Fürſt 
Gortſchakoff iſt am 20. März Abends in Sebaſtopol angekommen. 

Paris, Dienftag, den 27. März. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält einen Artikel über den Kaiſer Nikolaus *). In demſelben heißt 
es unter Anderem, daß Kaiſer Nikolaus die Abſichten der Czaren, die 
Beherrſchung Europa's, zu vervollſtändigen ſuchte. Nach Eroberung meh⸗ 
rerer Provinzen, nach Erreichung eines vollſtändigen Einfluſſes über 
Deutſchland, von welchem der Kaiſer von Oeſterreich jetzt befreit ſei, 
hielt der Kaiſer Nikolaus ein Bündniß zwiſchen Frankreich und England, 
die allein von dem Ruſſiſchen Einfluſſe frei waren, fuͤr unmöglich, und 
glaubte, in der Meinung, daß das neue Franzöſiſche Kaiſerreich Europa 
verdächtig fei, den Augenblick günſtig, um durch die Eroberung der Dar- 
danellen das Werk der Beherrſchung zu kroͤnen. Die Begebenheiten 
täuſchten die Vorausſichten. Die Wiederherſtellung des Franzöſiſchen 
Kaiſerreichs wurde zum Gegengewicht gegen Rußland und führte zum 
Bündniß mit allen Staaten. Rußland wurde iſolirt. Da von dem Kaiſer 
Alles in Rußland abhängt, fo ſchwindet durch den Tod des Kaiſers Ni- 
kolaus das hauptſächlichſte Hinderniß zum Frieden. Kaiſer Alexander 
kann Rußland die Ruhe wiedergeben, ſeine Weltſtellung erhalten, indem 
er eine Politik der Verſöhnung in Ausſicht ſtellt. 
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Die Preußiſchen Anträge in Frankfurt. 

1 Die Erklärungen des Preußiſchen Bevollmächtigten in der Bundes- 
Militärkommiſſton und die Andeutungen des Preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten bei Gelegenheit der Mobilmachungsfrage, bergen für die öf- 
fentlichen Blätter noch manchen Widerſpruch. Nach der Behauptung des 
„Moniteur“ ſollte Herr v. Manteuffel den Herrn v. Bismark desavouirt 
und getadelt haben, und aus der Cirkulardepeſche des Herrn v. Man⸗ 
teuffel vom 8. d. M. geht auch hervor, daß es keinesweges die Abſicht 
des Preußiſchen Kabinets geweſen, diejenigen Anträge in die Bundes⸗ 
Verſammlungen einzubringen, welche die Cirkulardepeſche des Grafen 
Buol vom 15. Februar als aus den Aeußerungen der Preußiſchen Organe 
in Frankfurt entnommen, offen angreift. Gleichwohl bringt die offizielle 
„Preußiſche Correſpondenz“ unterm 20. d. Mts. die Gegenerklärung: 
Herr v. Bismark fei weder desavouirt noch getadelt worden; die Preußi⸗ 
ſche Regierung halte den außerdeutſchen Kabinetten gegenüber den Grund— 
ſatz feſt, daß die Haltung der Deutſchen Bundestagsgeſandten eine innere 
Angelegenheit ſei; fie erachte es als unſtatthaft, darüber die Aeußerun⸗ 
gen einer fremden Kritik entgegen zu nehmen, noch weniger ſtatthaft 
aber, ſich auf eine Widerlegung derſelben einzulaſſen. 5 

Es bleibt der Preſſe überlaſſen, ſich das Räthſel der verſchiedenen 
Angaben zu löſen, und auch wir glauben, zumal die Norddeutſche Zei⸗ 
tung berichtet, daß Herr v. Bismark dieſer Verwickelung wegen nach 
Berlin berufen wird, — dem Vedürfniß der Leſer zu entſprechen, wenn 
wir hierauf etwas näher eingehen. Wir glauben, daß folgende Auf⸗ 
fafjung geſtattet iſt. 


*) I die weitere Ausführung unſerer geſtt. Depeſche. D. Red. 
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Das Preußiſche Kabinet hat feine Organe in Frankfurt nicht gerade 
zu ſolchen Erklärungen und Aeußerungen inſtruirt, wie dieſelben in dem 
vorliedenden Falle abgegeben, weil es gar nicht die Abſicht hatte, die 
entſprechenden Anträge zu ſtellen; aber das Preußiſche Kabinet findet 
gleichwohl dieſe Erklärungen und Aeußerungen ſeiner Organe ſo zur 
Sache gehörend, daß es dieſelben nicht zu des avouiren veranlaßt 
iſt, wenn es ihnen auch für den Augenblick — vielleicht aus an« 
derweiten dringenden Rückſichten — keine Folge zu geben gemeint iſt. 
Und ſo muß es ſich namentlich mit der erſten Veranlaſſung, mit den 
Aeußerungen des Preußiſchen Militärbevollmächtigten verhalten. Der 
Bevollmächtigte wird, nach der gegenwärtigen militärpolitiſchen Situation, 
nach feiner nähern Kenntniß der einſchlagenden Verhältniſſe, nach den Zeit⸗ 
berechnungen, welche Offenſive und Defenſive auf den verſchiedenen Kriegs⸗ 
theatern bei dem heutigen Standpunkt der Eiſenbahnen an die Hand geben 
— nach dieſem Allen wird er ſich veranlaßt gefunden haben, zu bemer⸗ 
ken; daß die kriegsbereiten Bundeskontingente ſo aufgeſtellt werden müß⸗ 
ten, wie die möglichen Defenſivfronten es erheiſchen könnten, daß des⸗ 
falls auch die Bundesfeſtungen mit zu berückſichtigen ſeien; ſolche Erwä⸗ 
gungen gehören offenbar zu jeder Mobilmachungsverhandlung des Bun⸗ 
desheeres, auch ohne daß der Bevollmächtigte für ſie beſonders inſtruirt 
wäre. Oeſterreichiſcherſeits wurde dies aus erklärlichen Tendenzen an⸗ 
ders aufgefaßt in Uebereinſtimmung mit der „Kölniſchen Zeitung“, welche 
ſogleich dieſen Ausſpruch eines Mannes in durchaus offizieller Stellung 
etwas unerklärlich fand und darauf eine Reklamation — angeblich von 
einem unbekannten Freunde des Preußiſchen Bevollmächtigten — dahin 
brachte: „daß derſelbe in feiner Stellung ſtreng an die politiſchen Motive 
und Inſtruktionen zu ſeinen militäriſchen Gutachten gebunden ſei, welche 
ihm von ſeinem oberſten Kriegsherrn und dem Kriegsminiſter ertheilt 
werden.“ Dieſe Oeſterreichiſche Myſtifikation der „Kölniſchen Zeitung“ 
läßt ſich indeſſen augenblicklich durchſchauen. Wenn der Preußiſche Be⸗ 
vollmächtigte Inſtruktionen für dieſen oder jenen Fall erhält, ſo müſſen 
ſie ihm durch den Miniſter des Auswärtigen zugehen, und wenn 
dies im vorliegenden Falle und im Sinne der qu. Reklamation geſchehen 
wäre, ſo würde der Preußiſche Bevollmächtigte ſicherlich nicht die Takt⸗ 
loſigkeit begangen haben, ſie einem ſolchen Freunde mitzutheilen, wel⸗ 
cher im Stande iſt, die Würde des Preußiſchen Offiziers ſo ſehr zu ver⸗ 
kennen, wie hier geſchehen, indem der „Unbekannte“ der „Kölniſchen 
Zeitung“ ſchreibt: Der Bevollmächtigte ſei ein verdienter und tapferer 
Militär; wenn er ihr, der Zeitung, ſeine Sache nicht recht gemacht habe, 
ſo läge es an ſeinen Inſtruktionen, nicht an ſeinen Geſinnungen — und 
die Kölniſche Zeitung bemerkt auch dazu, daß ſie mit Vergnügen dieſer 
Reklamation ſo weit Raum gebe. 

Aber, wie geſagt, der Bevollmächtigte brauchte für die obige Be⸗ 
merkung keine beſondere Inſtruktion von irgend einer Seite, eben ſo we⸗ 
nig wie der Bundestagsgeſandte, in Uebereinſtimmung mit dem Militär⸗ 
Bevollmächtigten, hinſichtlich ſeiner Aeußerungen über die e 
gen. Für dieſe begreift der Thatbeſtand — und hieraus erhellt am „ 
wie ſehr die gemeinten Anträge zur Sache gehörten — einmal die Kom⸗ 
pletirung der Friedensgarniſon auf einen erhöhten Stand für den ſtrenge⸗ 
ren Sicherheitsdienſt, und dann die ſogenannte fortifikatoriſche Armirung. 
Was die erſtere betrifft, jo iſt fie in jo fern für die vorliegenden Fragen 
von minderer Bedeutung, als die Militärkommiſſion, und zwar ſelbſt 
auf Oeſterreichiſchen Antrag, ihr bereits Folge gegeben hat, indem ſie ſich 
dahin ausgeſprochen, daß, obgleich Oeſterreich zur Friedensgarniſon von 
Raſtatt keine Infanterie zu ſtellen habe, dennoch in Anbetracht der be⸗ 
drohlichen Lage Europas das Regiment Benedeck bis auf Weiteres in 
Raſtatt zu verbleiben habe. Für die übrigen Bundesfeſtungen kann mög⸗ 
licherweiſe auf die überall nahen anderweiten Bundestruppen gezählt 
ſein und wenn dennoch die Kompletirung, ſelbſt die bis zur Höhe der 
vollen Kriegsgarniſon, zur Sprache gekommen, ſo hat vielleicht weniger 
der erhöhte Sicherheitsdienſt als die Nothwendigkeit, mittelſt ſolcher 
Kräfte die beabſichtigten Arbeiten ausführen zu laſſen, die Motive hierzu 
gegeben. Dieſe Arbeiten nämlich, die der fortififatorifchen Armirung, 
können von ſolchem Umfange ſein, daß bei den ſchon jetzt eingetretenen 
militärpolitiſchen Verhältniſſen Frankreichs — für Deutſchland friedlich, 
aber gerüſtet — entſprechende Maßnahmen, daher Deliberationen der Mi- 
litärkommiſſion, daher Anträge Preußens, welches beſonders Mainz und 
Luxemburg wahrzunehmen hat, ganz in der Ordnung wären. Die Oeſterrei⸗ 
chiſche Auffaſſung, hierin eine nutzloſe Herausforderung Frankreichs zu er⸗ 
blicken, zeichnet ſich als das, was ſie iſt, durch den Hinweis auf die Fol 
gen! Sind ſolche Folgen am politiſchen Horizont erſichtlich? Dann darf um 
ſo weniger irgend wer im Bunde ſich den bezeichneten Maßnahmen ent⸗ 
ziehen. Wir glauben daher nicht, daß der Oeſterreichiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte für die Depeſchen des Grafen Buol vorher zu Rathe gezogen 
worden ift; er würde dieſen wohl darauf aufmerkſam haben machen koͤn⸗ 
nen, daß die Verhältniſſe der Bündesfeſtungen noch andere Erwägungen, 
als die erkluſtv⸗ diplomatischen erfordern. Es iſt zwar möglich, ja ſehr 
wahrſcheinlich, daß alle oder doch die bedeutendſten der Bundesfeſtungen 
bereits in ſolchem Zuftande, und alle Mittel von Haufe aus ſchon fo in 
Bereitſchaft ſind, daß die fortifikatoriſche Sicherſtellung gegen einen gewalt⸗ 
ſamen Angriff ſtets in der fürzeften Friſt hergeſtellt werden kann; was 
dagegen die Anlagen gegen den ſogenannten formlichen Angriff betrifft — 
ſo ſind dieſe felten bei großen Plätzen jo vollkommen oder in dem Um⸗ 
fange ſchon vorhanden, daß nicht bei disponibler Zeit und Arbeitskraft 
noch unendlich viel auf dieſem Felde zu thun wäre, beſonders 
Ueberlegenheit der heutigen Angriffsmittel gegenüber, wie z. B. der weit. 
tragenden Wurfgeſchütze, deren Bombardement im erſten Stadium des 
Angriffs nur durch möglichſt weit vorgeſchobene Anlagen entgegen zu treten 
iſt. Wie ſollte alſo Frankreich mit ſeinen Eiſenbahnen, ſelnen Truppen⸗ 
aufſtellungen, feinen Parks in Straßburg und Metz ze. auch nur daran 
zweifeln konnen, daß die Militaikommiſſion in Frankfurt ihre Maß⸗ 
nahmen für die Bundesfeſtungen beſchließen würde, ſelbſt wenn die 
entente cordiale mit Oeſterreich auch ganz dieſelbe wäre, wie bisher? 


Poſen, den 27. März. Der Beſchluß der Kredit⸗Kommiſſion, 
wonach der Kammer ein Adrep-Entwurf an des Königs Majeſtät zur An⸗ 


nahme empfohlen werden ſollte, hat, wie die „Zeit“ ganz richtig bemerkt, 
nur den Zweck haben können, eine politiſche Debatte herbeizuführen, 
die Tribüne der Kammer zu einem „politiſchen Katheder“ zu machen. 
Es ſind in der Debatte ſelbſt die verſchiedenſten Anſichten darüber 
laut geworden, wie Preußen ſich hätte verhalten ſollen; welche Politik 
aber die richtige iſt, ob diejenige des Herrn v. Vincke, oder die des Herrn 
v. Bethmann⸗Hollweg, oder aber die Politik, welche die Regierung bis⸗ 
her inne gehalten hat, darüber kann eben nur mit Worten geſtritten 
werden; die Entſcheidung muß der Zukunft und dem Erfolge anheim 
geſtellt bleiben. Bis jetzt hat — darin ſtimmen wir mit der Zeit voll- 
kommen überein — die Politik der Regierung ſich bewährt; ſie hat 
den Bauer dem Pfluge, den Handwerker der Werkſtatt, der Familie 
den Ernährer erhalten und dem Finanzbudget des Staates keine drücken⸗ 
den Kriegsſchulden aufgebürdet. Das ſind Früchte, mit denen das Land 
Urſache hat zufrieden zu fein, und für die es ſchwerlich Schönrednereien 
und Fraktions weisheit wird eintauſchen wollen. Krieg ſpielen mag recht 
unterhaltend ſein; Krieg führen aber iſt im Leben der Staaten der 
furchtbarſte Ernſt. Preußen hat keine Urſache, den Krieg zu fürchten, 
aber es hat Urſache, ihn zu vermeiden, ſo lange es thunlich iſt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 27. März. Ihre Mäjefläten erſchienen geſtern 
Abend mit den hier anweſenden Mitgliedern der Königlichen Familie in 
der Garniſon⸗Kirche und wohnten dort der Aufführung des Oratoriums 
»der Tod Jeſu“ bel. Nach dem Schluſſe der Muſik begaben ſich die 
Allerhöchſten Perſonen wiederum nach Charlottenburg zurück. Heut ar⸗ 
beitete des Königs Majeſtät mit mehreren Kabinets⸗Mitgliedern und em⸗ 
pfing nach aufgehobener Tafel, bei der auch der Prinz Friedrich Wilhelm 
anweſend war, den Minifter- Präfidenten. Wie vermuthet wird, hielt 
Herr v. Manteuffel Sr. Majeſtät Vortrag über die heutige Plenar⸗ 
Sitzung der zweiten Kammer. In derſelben wurde der Geſetz⸗Entwurf 
über die Aufhebung der Artikel 42. u. 114. der Verfaſſungs⸗Urkunde “) 
berathen. Wie bekannt, hat die erſte Kammer in ihrer Sitzung vom 18. 
Dezember v. J. dieſen vom Abg. Grafen v. Itzenplitz geftellten Antrag 
angenommen und gleichzeitig eine anderweite Faſſung des Arlik. 42. be⸗ 
ſchloſſen. Wiewohl der Miniſter⸗Präſident und der Miniſter des Innern, 
dieſer in einem längeren Vortrage die Vorlage empfahl, ſo wurde ſie 
dennoch, nachdem von 10 Uhr bis Nachmittag 3 Uhr darüber verhan⸗ 
delt war, in namentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 136 Stimmen 
verworfen. Jedenfalls hätte ſich ein anderes Reſultat herausgeſtellt, 
wenn ſämmtliche Mitglieder der Rechten auf ihren Plätzen geweſen wä⸗ 
ren. Einige derſelben bemerkte ich während des Namens ⸗Aufrufs auf 
den Zuhörer⸗Tribünen. — In der erſten Kammer wurde bei der Ge⸗ 
ſammt⸗Abſtimmung über den Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Eheſchei⸗ 
dungen derſelbe, wie er aus den Berathungen hervorgegangen, mit 
79 gegen 23 Stimmen angenommen. Die Katholiken enthielten ſich der 
Abſtimmung. Die Schluß ⸗Sitzung der zweiten Kammer ſoll, wie ſchon 
gemeldet, am Sonnabend ſtattfinden. In derſelben wird der Antrag 
des Abg. Otto wegen Verwendung katholiſcher Stiftungs⸗Fonds, und 
wegen Herſtellung der verfaſſungsmäßigen Parität auf dem Gebiete des 
Untetrichtsweſens Gegenſtand der Verhandlung fein. Man trägt ſich in⸗ 
dep mit der Beſorgniß, daß für dieſe letzte Plenar⸗ Sitzung ſich nicht 
mehr die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern zuſammenfinden werde, 
weil viele jetzt ſchon Reiſe⸗Vorbereitungen treffen, die auf eine frühere 
Abreiſe ſchließen laſſen. 

Der Verweſer des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Freiherr 
v. Manteuffel, hat heut feine im erſten Stockwerk des Miniſterial⸗ 
Gebäudes gelegene Dlenſuwohnung bezogen. Wie mit mitgetheilt wird, 
dürfen in dieſem Miniſterium mehrere Aſſeſſoren ihre Beförderung zu Re⸗ 
grerungsräthen in kurzer Zeit erwarten. 

Auf den hieſigen Gymnaſien haben in dieſen Tagen die Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfungen ſtattgefunden. Ueberall war die Zahl der Examinan⸗ 
den ziemlich beträchtlich, fo daß Berlin den Univerfitäten einen ſtarken Zu⸗ 
wachs liefert. In dieſen Tagen nehmen die öffentlichen Prüfungen ihren 
anfang und mit denſelben iſt die feierliche Entlaſſung der Abiturienten 
verbunden. Die Oſterferien beginnen in den meiften Unterrichts anſtalten 
am Schluß dieſer Woche und haben eine 1Atägige Dauer. 

Der Abg. v. Sänger hatte in der Sitzung vom 20. Dezember v. J. 
den Antrag geſtellt: „Die hohe Kammer wolle beſchließen: die Kammet er⸗ 
klärt in Hinblick auf die wichtigſten Handelsintereſſen des Landes für noth⸗ 
wendig, daß von der K. Staats⸗Regierung baldigſt entſcheidende Schritte 
zur Beſeitigung des Sundzolles geſchehen.“ Die vereinigten Kommiſſio⸗ 
nen füt Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe, denen der 
Antrag zur gemeinſchaftlichen Berathung überwieſen war, haben darüber 
in fe r ausführlicher Weiſe Bericht erſtattet und ſelbſt Forſchungen über 
den rſprung des Sundzolles und ſein völferrechtliches Beſtehen ange⸗ 
ſtellt, die indeß noch nicht gedruckt vorliegen. 

Von den bei der Berathung gegenwärtigen Kommiſſarien der Kö— 
niglichen Regierung, aus dem Miniſterium des Auswärtigen und dem 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ward erklärt: daß die 
Königliche Staats Regierung vollkommen damit einverſtanden ſei, daß 
der Sundzoll den allgemeinen Oſiſeehandel und namentlich die Preußiſche 
Rhederei, ſchwer belaſte und wenn auch die hier verſuchte Berechnung 
dieſer Belaſtung in Zahlen, die jedoch vielfach nur auf willkürlichen An⸗ 
nahmen und Schätzungen beruhe, keineswegs als ein zuläſſiger Maaß⸗ 
ſtab für die Summe der wirklichen Nachtheile des Sundzolles anerkannt 
werden könnte, jo erkenne die Königliche Staats-Regierung doch auch 
ihrerſeits, daß die Nachtheile des Sundzolles, die ſich zum Theil jeder 
genauen Berechnung entziehen, für wichtig genug an, um in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Hauptwunſche des v. Sänger ſchen Antrages, die 
moͤglichſte Beſeitigung dieſer Nachtheile für dringlich nothwendig zu hal⸗ 
ten; es ſei aber in der That die Königliche Regierung auch immer be⸗ 
müht geweſen, fo weit die allgemeinen Staats ⸗Verhältniſſe es irgend 
nach Zeit und Umſtänden geſtattet hätten, die unftreitig großen Nachtheile 
des Sundzolles zu beſeitigen, und fie werde gewiß auch ohne Anforde⸗ 
rung von Seiten der Kammern in ſolchen Bemühungen fortfahren, nur 
dürften entſcheidende Schritte z. 3. nicht in Ausſicht genommen werden. 
Uebrigens ſei ein ſogenanntes Hoheitsrecht Dänemarks auf Sundzoll von 
Preußen niemals anerkannt, wie denn eine ſolche Anerkennung in den 
Traktaten zwiſchen Preußen und Dänemark von reſp. 1818 und 1846 
gewiß nicht zu finden. 

Im weiteren Verlauf der Diskuſſion, in welcher beſonders hervor⸗ 
gehoben wurde, daß man die vorzugsweiſe Belaſtung, welche für den 
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Preußiſchen Handel und die Preußiſche Schifffahrt aus dem 
Sundzoll erwachſe, auch beſonders ins Auge faſſen müſſe, ward noch 
bemerkt, daß, wenn die mit Dänemark in Vertragverhältniß ſtehenden 
Regierungen, vielleicht Rückſichten hätten, um eine Kontribution an Däne⸗ 
mark fortdauernd zu leiſten, ſo ſei doch nicht gerechtfertigt, dieſe haupt⸗ 
ſächlich durch Preußens Handel und Schifffahrt zahlen zu laſſen; dafür 
ſei zu Laſten der betreffenden Staats⸗Budgeis anderweitig zu ſorgen. 

In det weiteren Berathung ward jedoch eine nähere Beſtimmung 
über die Art und Weiſe, wie der Sundzoll zu beſeitigen ſei, in Frage 
geſtellt. Es ward darauf hingewieſen, daß der Zweck ſchwerlich anders 
zu erlangen ſein werde, als in Uebereinſtimmung mit den bei der Be⸗ 
laſtung des Oſtſeehandels hauptſächlich betheiligten Nationen. Schon ſei 
Nordamerika mit ſehr beſtimmten Erklärungen gegen den Sundzoll her⸗ 
vorgetreten. England ſei bei der Frage am mehrſten betheiligt, na⸗ 
mentlich aber auch Schweden in Betreff der Schiffe. Für 1853 war 
die Schwediſche und Norwegiſche Flagge mit 5369, ja 1854 ſogar mit 
5911 Schiffen, mehr als England und Preußen zuſammengenommen, be⸗ 
theiligt, und um fo empfindlicher, da die Schiffe im Durchſchnitt er⸗ 
heblich kleiner, dennoch — inſoweit fie über 20 Laſt groß, doch dieſelbe 
Abgabe im Sunde zu zahlen und auch an Nebenkoſten faſt eben ſo viel 
zu tragen haben, als die größeren, z. B. Engliſchen, Preußiſchen und 
Amerikaniſchen Schiffe. N 

Preußen werde demnach bei der Sundzoll⸗Frage — im Norden 
Europa's wichtiger als die freie Schifffahrt auf der Donau im Süden, 
und faſt an allen Küſten der Weltmeere — ſich wahrſcheinlich mit meh- 
reren Staats⸗Regierungen darüber zu verſtändigen haben; deshalb konn⸗ 
ten hier Beſchlüſſe über die für den Zweck rathſamſten Mittel nicht ange⸗ 
meſſen erachtet werden. 

Von Seiten der Regierungs⸗Vertretung ward wiederholt verſichert, 
daß die Königliche Staats-Regierung in der Hauptſache mit den hier 
geäußerten Wünſchen einverſtanden fei, aber allerdings nicht empfehlens⸗ 
werth halten konne, daß denſelben beſchränkende Beſtimmungen von Sei⸗ 
ten der Kammer entgegen gebracht würden. 

Nachdem ſich in den vereinigten Kommiſſionen hiernächſt Ueberein⸗ 
stimmung dafür ergeben hatte, daß in Erwägung der vorſtehend ent» 
wickelten Gründe es ſich nicht empfehle, bei der Kammer die Annahme 
des geſtellten Antrages zu befürwortea, daß es aber dringend geboten er⸗ 
ſcheine durch das Votum der Kammer das Intereſſe des Preußiſchen Han⸗ 
dels und der Preußiſchen Rhederei kräftig zu vertreten und die Staats⸗ 
Regierung in ihren Beſtrebungen zur Beſeitigung der großen Belästigungen, 
welche für Beide aus dem Sundzoll erwachſen, zu unterſtützen, beſchloſſen 
die vereinigten Kommiſſionen einſtimmig, der Kammer die Annahme 
der nachfolgenden Reſolution zu empfehlen: 

die Kammer erkennt in voller Uebereinſtimmung mit der Königlichen 

Staats⸗Regierung die nachtheiligen Einwirkungen des Sundzolles auf 

den Handel und die Rhederei Preußens an, und ſie erwartet, nach 

den von der Königlichen Staals⸗Regierung gemachten Mittheilungen, 
daß dieſelbe keine zur Abſchaffung des Sundzolles geeignete Gelegen⸗ 
heit unbenutzt laſſen wird. 

Demnächſt kommt noch die ſchon erwähnte Petition der Handels⸗ 
Kammer in Breslau zur Erwägung. 

Dieſelbe enthält, im Anſchluß an den Antrag von Sänger und 
Genoſſen die Bitte: 

Die Kammer möge auf Abſchaffung des Sundzolles und aller unge⸗ 
bührlichen Nebenkoſten dergeſtalt hinwirken, daß die Zahlung eines 
Kapitals an Dänemark, zur Ablöjung des Zolles, nicht gewährt werde; 
ſie macht noch beſonders aufmerkſam darauf, daß Danemark nicht nur 

im Sunde, ſondern auch im Holſteinſchen Kanal, auf den Eiſenbahnen 
von Hamburg nach Lübeck und Berlin, auch auf der Elbe, den Verkehr 
der öſtlichen Provinzen des Staates ungebührlich belaſte; in der Däni⸗ 
ſchen geheimen Inſtruktion zur Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion heiße es: 

Für Dänemark kommt der bedeutende Umſtand in Betracht, daß eine 

viel wichtigere und einträglichere Handelsſtraße als die Elbe, der 

Sund, durch eine vorzugsweiſe Begünſtigung der Elbe direkt und in⸗ 

direkt gefährdet wird, ein Moment, welches nicht ausgeſprochen 

werden darf, bei allen Beſtimmungen aber doppelt maaßgebend 
ſein muß. 

Nach einer beigebrachten Tabelle wird ferner bemerklich gemacht, 
daß der Sundzoll in 1756 dem Däniſchen Staate nur 200,000 Rihlr., 
in 1853 ſchon 2,530,000 Rthlr. eingebracht habe, ohne allen Rechts⸗ 
titel; das beanſpruchte Hoheitsrecht exiſtire nicht, beſonders ſeitdem nicht 
beide Ufer im Beſitze Dänemarks, welches jetzt nur durch Kriegsſchiffe den 
für Preußen unwürdigen Tribut erzwinge. Die Petenten verweiſen darauf, 
daß Preußens Vertrag mit Dänemark ſchon 1851 kündigbar geworden 
und es ähnlich mit anderen Nationen ſtehe, unter beſonderer Bezugnahme 
auf die Vereinigten Staaten von Nordamerika und eine bei den Mitglie⸗ 
dern der Kammer vertheilte Broſchüre, woraus erſichtlich, daß auch dieſe 
Staaten zu einer Kapital⸗Ablöſung nicht geneigt find; Verhandlungen 
darüber würden nur Verzögerungen herbeiführen und ſchließlich Preußen 
am mehrſten belaſten, das ſeine Mittel wohl beſſer verwenden könne. 

Die vereinigten Kommiſſionen ſind darüber einverſtanden, daß der 
Inhalt dieſer Petition bei der Berathung über den v. Sängerſchen An⸗ 
trag, genügend berückſichtigt worden und dieſelbe dadurch für erledigt zu 
erachten ſei. 

Demnach beantragen die zur Berathung des v. Sängerſchen An⸗ 
trages berufenen vereinigten Kommiſſionen einſtimmig: 

an Stelle des bezeichneten Antrages eine Refolution und zwar dahin: 

„Die Hohe Kammer wolle beſchließen: die Kammer erkennt in voller 

Uebereinſtimmung mit der Königlichen Staats-Regierung die nachthei⸗ 

ligen Einwirkungen des Sundzolles auf den Handel und die Rhederei 

Preußens an; und fie erwartet, nach den von der Königlichen Staats- 

Regierung gemachten Mittheilungen, daß dieſelbe keine zur Abſchaffung 

des Sundzolles geeignete Gelegenheit unbenutzt laſſen wird.“ 


Eine Frau v. Uechtritz⸗Steinkirch, geborne v. Deichmann⸗ 
Pleſſen, zu Köpnick, hat unter dem 28. Februar c. eine Petition an 
die Hohe Erſte Kammer eingereicht, welcher außer mehreren anderen Bei- 
lagen, auch eine Petition an die Hohe Zweite Kammer beigefügt iſt, auf 
welche Petentin ſich bezieht und welche nachſtehende Anträge enthält. Dieſe 
Anträge werden hier angeführt, indem die Petition an die Hohe Eeſte 
Kammer durchaus einen Antrag nicht erkennen läßt. b 

Möge ich bald in der Wendung meines tödtlichen Sorgen und 
Kampfes leben Ihre thatkräftige und heiligſte Vermittelung erfahren; und 
1) daraus zunächſt ein heiliges Gnadenamt in der evangeliſchen Kirche, 
das ich zu meiner Stütze nun ſo lange Jahre ſchon beanſpruche, zur 
Brechung der Sünden, bald in den Gang kommen; 2) zur Handhabe 
gegebener Geſetze, die im Einklang mit dem Worte Gottes ſtehen, und 
zuperläſſige ſittliche Männer ins Amt gelangen, und die rohe Gewalt 
und die Lüge im Amte gebrochen werden. 3) Und möge die Uebertre 
tung, die vollführte Bosheit im Amt, nach Einſicht der beigefügten Ab⸗ 


ſchriften, wie fie ſich hergegeben zu Schaden und Nachthell für Seele 


und Lei 


ihren Ehre, Haus und Familie, ihre unnachſichtige Ahndung und 


finden. 

Nach genauer Prüfung derſelben konnte die Kommiſſton keinen pofi- 
tiven Antrag erkennen 1 9 m, Be es 
Be erste Kammer wolle über dieſe Petition zur Tages⸗Ordnung über- 
gehen. 1 

Der „8. H.“ wird aus Berlin, 21. März, über Verhandlun⸗ 
gen geſchrieben, die zwiſchen Frankreich und den Skandinaviſchen Staa⸗ 
ten, wegen Beitritts der letztern zu der weſtlichen Allianz geſchwebt ha⸗ 
ben. Es heißt daſelbſt: Halte ſchon Schweden dem Franzöſiſch⸗Engliſchen 
Anſinnen einen unerwartet feſten Widerſtand entgegen geſetzt, jo ſtieß 
man bei dem durch Verträge innigſter Natur mit Nußland verbundenen 
Dänemark auf eine noch weit eniſchiedenere Abneigung, ſich von der 
nordiſchen Großmacht loszuſagen. Der Franzöſiſche Geſandte zu Kopen⸗ 
hagen griff daher zu einem eigenthümlichen Mittel, um Dänemark von 
der Politik der Neutralen abwendig und für ein weſtliches Bündniß ge⸗ 
neigt zu machen. Die in Deutſchen Zeitungen emhaltenen und überhaupt 
aus Deutſchland ſtammenden Artikel, in welchen auf die Nothwendigkeit 
einer Regulirung der Oftfeefcage und der Abſchaffung des Sundzolles 
hingewieſen wurde — eine Preußen zunächſt berührende, und dieſem 
Staate unausgeſetzt in den verſchiedenſten Blättern zur Loͤſung anempfoh⸗ 
lene Frage — waren von dem Franzöſiſchen Geſandten in Kopenhagen 
ſorgfältig geſammelt und der Däniſchen Regierung mit einer Denkſchrift 
überreicht worden, in welcher die Gefahren geſchildert wurden, denen 
Dänemark durch Deutſchland, namentlich durch Preußen, ausgeſetzt fei. 
Werde Dänemark nun dem Bündniſſe des Weſtens entſchieden beitreten 
ſo wolle dieſer dagegen als Preis des Anſchluſſes eine Garantie des Dä⸗ 
niſchen Länderbeſitzes, ſo wie aller Prärogative und Rechte Dänemarks, 
namentlich des dauernden Beſtehens des Sundzolles, dokumentariſch 
ausſprechen. Während man ſich dieſes Mittels, obwohl erfolglos, be⸗ 
diente, um den König von Dänemark ins weſtliche Lager zu ziehen, be⸗ 
nutzte Frankreich gleichzeitig denſelben Gegenſtand als einen in ſeinen 
Augen mächtigen Hebel, um durch an denſelben geknüpfte Verſprechun⸗ 
gen der hetero genſten Natur die Verhandlungen mit den Bevollmächtigten 
Preußens zu dem Reſultate eines Vertrags⸗Koſchtuſſes mit dem Berliner 
Kabinet zu fördern. Man verſprach demſelben naͤmiſch feitene des Herrn 
Drouyn de lHuys, Frankreich und England würden Preußens gerechte 
Forderung auf Abſchaffung des die Preußiſchen Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Intereſſen jo läſtig als unmotivirt bedrückenden Sundzolles nicht 
nur unterſtützen, ſondern dieſelbe am Kopenhagener Hofe durchzusetzen 
wiſſen, wenn Preußen — dem Vertrage vom 2. Dezember mit allen 
Konſequenzen deſſelben, beizutreten bereit ſei!! 


— Die „Times“ enthält die ſchon erwähnte, an den Königlich 
Preußiſchen Geſandten in Paris, Grafen v. Hatzfeld, gerichtete (in dem 
Preußiſchen Rundſchreiben vom 8. d. Mts. erwähnte) vertrauliche De⸗ 
peſche, welche in der Rücküberſetzung alſo lautet: 

2 ng Berlin, den 2. März 1855. 

Herr Graf! Ich hatte bereits mehr als einmal Gelegenheit, Ew. 
Excellenz von vertraulichen Unterredungen, welche ich mit dem Marquis 
v. Mouſtier gehabt, zu ſprechen, worin er, ohne Zweifel auf Befehl 
feiner Regierung, eine Empfindlichkeit (susceptibility) zeigte, ja, ich 
moͤchte ſagen, ſich über die Sprache und das Verhalten der Königlichen 
Geſandten an dieſem oder jenem fremden Hofe beklagte. Dieſe, im All- 
gemeinen mit mehr oder weniger Bitterkeit gefärbten Inſinuatlonen tra» 
fen häufig mit Unterredungen zuſammen, welche Sie mit dem Franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter des Auswärtigen gehabt. Ich habe, wie Sie wiſſen, es 
vorgezogen, auf ähnliche Anſchuldigungen nicht einzugehen. Ich hätte 
ihnen in der That mit anderen begegnen können, denn wir ſind ſicher⸗ 
lich nicht ohne Anzeigen der Stellung und Sprache des Franzöſiſchen 
Kabinets, welche Preußen nicht eben freundlich ſind und ſehr wenig dem 
von den Tuilerieen⸗Kabinet gehegten Wunſche entſprechen, die politi⸗ 
ſchen Anſichten der beiden Regierungen anzunähern und ſo viel wie 
möglich zu vereinigen. Ich habe die Einſchlagung eines ahnlichen 
Weges jedoch verſchmäht, weil, wie ich glaube, mir die Erfahrung 
zur Seite ſteht, daß ein derartiger Schriftwechſel felten zu einer 
wahren Verſtändigung führt und gewohnlich nur dazu beiträgt, die 
urſprünglich durch Mißtrauen erzeugten Gefühle zu vergiften. Ich 
würde auch bei dieſer Gelegenheit nicht von dieſer Gewohnheit ab- 
weichen, wenn nicht die mir von dem Berne Mouftier jüngft ge⸗ 
machte, vorgeſchilderte Mittheilung 1 hümlich beſchaffen geweſen 
wäre. Sie betraf eine vermeintliche Aus aſſung, die der Hr. v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen in der am 22. Bebeuae gehaltenen Sitzung des Deutſchen 
Bundestags über die Gründe det „undeebeſchlulſes vom 8. beffelben 
Monats gethan haben ſollte. Ich bekenne Ihnen, Herr Graf, daß nichts 
mich mehr als dieſe Bemerkungen überraſcht haben konnte, da fie von 
einem fremden Kabinet über Vorgange des Bundestags ausgegangen, 
über welchen wir damals noch gar keinen genauen, amtlichen Bericht 
hatten, und deren Protokolle vielleicht jetzt noch nicht gedruckt find. Sr. 
Majeſtät Regierung war gewohnt — und wird ihrerſeits von dieſem 
Gebrauch nicht abgehen, die Berathungen des Deutſchen Bundes als den 
Ausdruck der National- Selbſtſtändigkeit Deutſchlands und deshalb vor 
aller fremden Einmt chung geſchützt anzuſehen. In dieſer Beziehung 
werden auch andere Regierungen mit uns übereinſtimmen, welche, wie 
wir, niemals fremde Aufſicht über noch nicht zu Thaten und ſomit 
noch nicht offentlich gewordene Bundesbeſchlüſſe dulden werden. Dieſe 
Regierungen werden unſer gerechtes Erſtaunen darüber theilen, daß 
die verantwortlichen Auslaſſungen ihrer Vertreter am Bundes 
tage fremder Aufſicht und Bekrittelung unterworfen fein ſollen. Was 
mich betrifft. jo genüge die Ausführung, daß ich es unter der Würde 
Preußens, als einer Deutſchen Macht, halte, die Sprache feines Bundes» 
lagsgeſandten gegen die Vorwürfe fremder Kabinette zu vertheldigen. 
Uebrigens werden die Motive des Bundesbeſchluſſes vom 8. Februar 
bekannt. Ec iſt moglich, daß fie nicht nach dem Geſchmacke aller Bun- 
des mitglieder ſind. In dieſem Falle können ſie ſich offen und frei gegen 
ihre Deuiſchen Mitverbündeten ausſprechen. Denen aber, welche die 
Handlungen des Deutſchen Centralorgans nicht durch hinterher gemachte 
Auslegung verfälſcht zu ſehen geſtatten wollen, ſteht es gleichfalls frei, 
ihr allgemeines Ziel feſtzuſtellen, ohne dadurch dem gänzlich unbegrün« 
deten Vorwurf zu verfallen, daß ſie mit ihrer Stellung unverträgliche 
Kundgebungen machen. Nichts liegt den Abſichten der Regiernng Sr. 
Majeſtät ferner, als ſelbſt den Schein ſolcher Kundgebungen gegen die 
Weſtmächte anzunehmen. Dies beweiſen Herrn von Bismarcks In⸗ 
ſtruktionen. Andererſeits müſſen wir aber die gänzliche Selbſtſtändig⸗ 
keit unſerer politiſchen Ueberzeugungen bewahren und feſthalten. Die 
Franzöſiſche Regierung giebt uns zu verſtehen, daß unſere Stellung 
auf dem Deutſchen Bundestage nicht mit dem Geiſte der Sendung 
des Generals von Wedell übereinftimmt und dieſer Gegenſatz das Pa⸗ 
riſer Kabinet nöthigen würde, in den Annäherungs⸗Bedingungen genauer 
zu ſein, als ſie der General zu genehmigen angewieſen ſchiene. Wir 
beſtreiten die Richtigkeit dieſes Argumentes. Sicherlich iſt unfererfeits der 


Wunſch einer Annäherung ſehr aufrichtig. Imgwilhen waren wir es 
nicht, die zu dem Beitritt zu dem Vertrage vom 2. Dezember zugelaſſen 
zu ſein wünſchten, und wenn bie Franzeſiſche Regierung bedächtig jeden 
Vorwand ergreift, uns ihr Mißtrauen zu zeigen, fo find wir, wie mir 
ſcheint, berechtigt, an der Aufrichtigkeit ihres Wunſches, ſich mit uns zu 
verſtändigen, Zweifel zu erheben, und gewiß find die Mittel, die fie an. 
wendet, nicht wohl gewählt, zu jenem Ergebniß zu gelangen. Eis ift 
augenscheinlich, daß, ſo lange die beiden Kabinete noch nicht zu einem 
Eirverſtändniß uber ihre allgemeine politiſche Stellung gelangen konnten, 
die ihrer auswärtigen Vertreter nicht fo, wie wir es wünschen, zuſam⸗ 
menſtimmen kann, während es ſich andererſeits ergiebt, daß, ſobald die 
Uebereinſtinmung unſerer politiſchen Anfichten in bindender Form vor⸗ 
legt, diefe Ueberemſtimmung in der Sprache uad Wirksamkeit ihrer Or 
ane nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Die vorſtehenden Bemer⸗ 
kungen wollen Sie, Herr Graf, ſich bei Ihren vertraulichen Unterredun⸗ 
gen mit Herrn Drouyn de Lhuys zur Richtſchnur dienen laſſen. Ihre 
perfönlichen Beziehungen zu demſelben werden Sie in den Stand fepen, 
Ihrer Sprache einen freimürhigen und freundlichen Charakter zu geben. 
Empfangen Sie die Verſicherung u. [. w. (gez.) v. Manteuffel.“ 

Stettin, den 24. März. Heute wurde, nachdem der Ober-Re⸗ 
gierungs⸗Rath v. Motz und ber Landrath v. Ramin die Annahme einer 

Kammerwahl entſchieben abgelehnt hatten, der Landrath Balke, Uecker⸗ 
münder Kreiſes, von 115 Wahlmännern mit 66 Stimmen zum Abge⸗ 
ordneten für die Zweite Kammer gewahlt. 

Der Schooner „Frauengabe“, welcher durch die Anſtrengungen der 
vereinigten Frauenvereine von Berlin und Potsdam zu Stande kam, 
wird in Wolgaſt in den nächſten Wochen von Stapel laufen und nach 
dem Wunſche der Geberinnen zur Bildungsſchule von Seekadetten dienen. 
Die Vereine haben 26,500 Rt. aus den Erträgen der veranſtalteten Lot⸗ 
tetie bei der Seehandlung deponitt und konnten den Zweck derſelben, die 

orgung der invalide gewordenen Mannſchaft und Unterſtützung der 
hinterläſſenen Wittwen, auf die ganze Preußiſche Marine ausdehnen. 
Die Statuten ſind bereits entworfen. 

Frankfurt d. O., den 23. März. In der den rechten Oder⸗ 
damm bildenden Chauſſee zwiſchen Küſtrin und Sonnenburg hat 
nicht ein eigentlicher Deichbruch, ſondern nur eine ſtarke Ueberflu⸗ 
thung dieſes Dammes ſtattgefunden. Von den Oderwieſen oberhalb 
Küſtrin hatte ſich dieſem Berichte zufolge am 19. d. M. Abends eine zu⸗ 
ſammenhangende Eismaſſe von ungefahr 1 Meile Länge und 4 Meile 
Breite, von heftigem Sturme getrieben, gegen die Sonnenburger Chauſſee 
in Bewegung geſetzt und in einer Länge von einigen achtzig Ruthen in 
den Damm eingewühlt, wobei zwar viele Bäume aus den Wurzeln ge⸗ 
hoben und die Fahrſtraße mit Eis maſſen überſchüttet, ein Deichbruch 
aber durch die enorme Größe der Eisſchollen, jo wie durch das plötzlich 
eingetretene Fallwaſſer verhütet worden iſt. Die gedachte Chauſſee, welche 
in Folge deſſen am 19. und 20. d. M. geſpert war, iſt feit vorgeftern 
dem Verkehr wieder freigegeben worden. 

Weiter oberhalb von Küſtrin bis + Meile vor Göritz ſteht die Eis⸗ 
decke der Oder noch und wird beim Abgange wahrſcheinlich den noch 
ſtehenden Theil der Oderbrücke bei Küſtrin mit fortnehmen; die Sonnen- 
burger Chauſſee wird dadurch aber nicht weiter gefährdet werden, weil 
die Eisſcholle, welche ſich davorgelegt und feſtgerammt hat, den Stoß 
der nachfolgenden kleineren Eismaſſen abhalten wird. Bei dem inzwi⸗ 
ſchen noch immer fortdauernden Eisgange iſt der Trajekt der Perſonen⸗ 
und Poſtſendungen noch ſehr beſchwerlich und jede beſtimmte Regelmäßig⸗ 
keit dabei unmoglich. Es iſt deshalb in Kietz — der auf dem linken 
Oder-Ufer belegenen Vorſtadt von Küſtrin — eine Boft- Expedition ein- 
gerichtet, von welcher ab die Poſten nach Frankfurt, Berlin und Wrietzen 
expeditt werden. n 

Ein zweiter Bericht, der uns aus Küſtrin, den 23. März durch 
gefällige Mittheilung direkt zugeht, enthält über denſelben Gegenſtand 
Folgendes: Es hatte ſich am Dienſtage (den 20. d. Mis.) Nachmittag, 
bei dem ſtarken Strome das Eis in der Krampe, einer bedeutenden 
Wieſenfläche am rechten Ufer der Oder, auf den Chauſſeedamm zwiſchen 
Küftein und Sonnenburg geſchoben, das Waſſer iſt jedoch nicht überge- 
laufen und die Paſſage iſt nur auf kurze Zeit ſiſtirt geweſen. Vom Mitt- 
woch früh hat ſie ununterbrochen wieder ſtattgefunden, und jede Gefahr 
ſcheint beſeitigt zu ſein, da das Waſſer in der Oder ſeit geſtern um 9 
Zoll gefallen ift. Das Eis der Oder iſt durch den Dammbruch auch nicht 
in die Warthe übergetreten, ſo wie es nicht vorgekommen iſt, daß das 
Eis vor der Warthebrücke ſich in großen Maſſen aufgefchichtet hat. In 
der Oder iſt geſtern der letzte Theil des Eiſes abgegangen, ohne weite⸗ 
ten Schaden anzurichten. In der Warthe dagegen iſt der Eisgang noch 
nicht eingetreten das vor der Warthebrücke liegende Eis hat lange nicht 
die Stärke des Odereiſes und die Brücke wird hoffentlich erhalten wer⸗ 
dend 1 mochte keine Gefahr. für die hieſige Gegend mehr vor- 

anden ſein. 

So eben (Rachmitags 2 Uhr) tritt der Gisgang in det Warthe 
an. Er hat ſeimen kegelmäßigen Verlauf und eine Gefahr für die Brücke 
iſt nicht zu beſorgen. 

Kriegsſchauplatz 

Den leßlen Corkeſpondengen der „Times“ aus dem Lager (Bis 3. 
entnehmen wir Folgendes: Die Ruſſen halten fi) ſtill, weil die 
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Ver ündeſen ihre Arbeiten nicht Aare, und die Verbündeten, weil fie 
ch zum Kampfe rüften und alle ihre Energie zur Herbeiſchaffung der für 
ie neuen Batterien erforderlichen ungeheuren Haufen von Geſchoſſen 
und der Munitions⸗Berge aus F urteſe und Balaklawa, fo wie zur Aus: 
ehnung Vervollſtändigung er Verſtärkung ihrer Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
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die Kroaten den doch haben fie einen Zug 
4 er Wildheit, von Muth und von Männlichkelt im Geſicht, durch 
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terſcheiden. Au ſtarker Hamals haben wir; 
ger, welche sr . 3 Laſtihiere ſehr gute Seel — 
Es iſt merkwürdig, welche Wirkung hier ein paar Stunden Sonnenfihein 
basüben. Der Cherſonneg iſt mit Zwiebelgewachſen, zum Theil von gro⸗ 
er Schönheit, und mit Geſträuchen, worunter ſich einige ſeltene Species 
Guben, bedeckt. Goldfinken mit glänzendem Gefieder, Weißkehlchen 
Lerchen, Hänflinge dreierlei Arten, Meiſen, Hecken⸗Sper⸗ 
ſehr und eine hübſche Art Bachſtelzen find auf dem ganzen Cherſonnes 
— dich Es macht einen eigenen Eindruck, wenn man das Zwilſchern 
Kanonen ſen dieſer Vögel im Gebuſch mit dem dumpfen Drohnen der 
ſen no 0 nbwechſeln hört. Taucher, Seeraben und Gänſe treiben im Ha⸗ 
vogel Tuner ihr Weſen, und einige fettene und merkwürdige Wafer. 
SPonsa ſen fie) dafelbft blicken, deren einer Aehnlichkeit mit der Auas 
und ein anderer mit der goldäugigen Pfeif-Ente hat. Ad 
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ler, Geier, Falken und Habichte umkreifen zwei bis drei Tage lang zu 
underten die ganze Hochebene, verſchwinden dann plötzlich auf eben fo 
lange und kehren wieder zurück, um ſich von dem Abfall des Lagers zu 
nähren. Wahrſcheinlich theilen fie ihre Aufmerkſamkeit zwichen den Ber⸗ 
bündeten und den Ruſſen. Die Tſchernaja wimmelt von Giten, auf 
welche einige Offiziere trotz der Ruſſen Jagd machen. Es ift dies ein ſeht 
aufregendes Vergnügen, denn die Ruſſiſchen Batterien unterlaſſen es nie, 
wenn ihre Schildwachen eines unſerer Jäger anſichtig werden, ihm eine 
Kugel oder Bombe zuzuſenden; doch läßt man ſich dadurch nicht ab⸗ 
ſchrecken. In den Steppen beim St. Georgs⸗Kloſter halten ſich Trappen 
auf, und das Ausfehen der Felſen in der Nähe jenes Kloſters hat einige 
Offiziere, die Auſtralien kennen, zu einigen fruchtloſen Goldentdeckungs⸗ 
Verſuchen veranlaßt.“ Unterm 3. März ſchreibt derſelbe Correſpondent: 
„Obgleich das Wetter beſſer geworden iſt, ſo leiden die Kavallerie⸗ und 
Artillerie-Pferde doch noch immer ſehr; fie find jetzt faſt alle in hölzernen 
Schuppen untergebracht. 8 
Der „Times“ ⸗Berichterſtatter im Engliſchen Lager ſchreibt am 
6. März: Es thut meinem Herzen wohl, wieder Angenehmes melden zu 
konnen. Das Wetter iſt prachtvoll und obwohl die mondklaren Nächte 
unſere Nachtarbeiten hindern, find doch unſere Angriffs- und Vertheidi⸗ 
gungswerke weſentlich gefördert worden. Alles im Lager trägt den Stem⸗ 
pel von Verbeſſerungen auf der Stirne. Der Geiſt der Truppen iſt vor⸗ 
trefflich; der Geſundheitszuſtand beſſert ſich, die Sterblichkeit nimmt ab. 
Die Trümmer des einſtigen Balaklawa werden zur Anlage von Straßen 
und Landungs Plätzen verwendet; an die Stelle der alten verfallenen 
ſchmutzigen Hütten treten ſaubere Holzhäufer und Magazine; Kanäle ſam⸗ 
meln das ſtagnirende Waſſer aus den niedrig gelegenen Theilen der Städt 
und führen es fort; an den Straßen» Eden ſeh der Polizeimann; auf 
den Höhen tönt das Geräuſch der Schaufel um den Boden für die Le⸗ 
gung der Eiſenbahn⸗Schienen zu bearbeiten; daneben wird ein Hospital 
für 400 Rekonvalescenten hingezaubert; der Unflath, den die armen 
Türken berghoch aufgethürmt hatten, wird weggeräumt; die Pferdeleichen 
verſchwinden unter Kalk- und Erdhügeln; der Hafen ſieht ſich jetzt reſpek⸗ 
tabel an und zeigt auf ſeiner Nordſeite einen ſchmucken Landungsplaß 
mit einem Arſenal und Magazinen, zu denen eine Zweigbahn führt, und 
in 14 Tagen dürfen wir hoffen die erſte Lokomotive über den jungfräu⸗ 
lichen Boden der Krimm hinſauſen zu hören. Das alles iſt in wenigen 
Tagen bewerkſtelligt worden und beweiſt, was guter Wille mit Verſtand 
gepaart zu leiſten vermag. Die Soldaten arbeiten auch mit Luſt und 
Freude, wo man ſie braucht, und Lord Raglan inſpizirt jetzt Alles und 
Jedes mit eigenen Augen. 

Proviant, darunter auch Gemüſe, haben wir im Ueberfluß; Maul 
thiere mit Treibern aus aller Welt Enden ſtehen der Intendantür zu Ge⸗ 
bote; Kleider ſind jetzt mehr im Lager als vonnöthen und an friſchem 
Fleiſch iſt kein Mangel. Die Belagerungsarbeiten gehen dabei ihren re⸗ 
gelmäßigen Gang. Auch die Ruſſen arbeiten emſig wie Bienen, bauen 
eine viereckige Redoute, um ihre am 22. Februar innegehabte Poſition 
zu vertheidigen, und ſchieben ſich von dort immer näher gegen die Fran⸗ 
zöſiſche Poſition bei Inkerman vor. — Unſer Telegraph ift fertig und 
in Thätigkeit. Sonderbar, daß die Franzosen ſich noch immer ihrer alten 
Semaphores bedienen. 

Am A. März machten die Ruſſen wieder einen Ausfall und wurden 
zurückgeſchlagen. Die Generale Canrobert und Bosquet hatten eine Be⸗ 
ſprechung mit Lord Raglan; fie ſollen wegen ihrer Poſition bei Inkerman 
nicht ganz ohne Sorge ſein. Auf den Höhen arbeiten die Ruſſen an einer 
neuen Batterie, wahrſcheinlich um unſer (Engl.) Lager zu bedrohen, was 
ihnen jedoch nur mit ſehr großen Kanonen möglich werden werden dürfte. 
— Am 5. März wieder ein Ausfall; — ſtarkes Feuern ohne Reſultat. 
Die Ruſſen arbeiten ungeſtört an ihren neuen Werken. Beim letzten Waf⸗ 
fenſtillſtand machten ſie ſich das Vergnügen, Flanelldecken mit dem Pfeil 
und B. O0. gezeichnet (British Ordnance), vor den Naſen unſerer Sol- 
daten auszuſtauben. Jetzt arbeiten fie an einer neuen Redoute, der Vie⸗ 
toria-Batterie (von Franzoſen bedient) gegenüber. Um unſere Rechte zu 
decken, iſt heute die ganze Franzöſiſche 9. Divifion dahin gezogen und ſie 
wird jedem Angriff gewachſen ſein. Im Britiſchen Lager macht ſich der 
Frühling unter anderm auch dadurch geltend, daß er beliebte National- 
Sports ins Leben ruft, Ballſchlagen, Hunderennen und dergl. Die Ko⸗ 
ſaken wußten anfangs nicht, was fie aus dieſen Turf-Manövers machen 
ſollen, und ritten in ſichtbarer Aufregung ab und zu. Jetzt wiſſen ſie 
wahrſcheinlich ſchon, um was es ſich handelt. Beim erſten Hunderennen 
hatten wir nebenbei das Vergnügen, 2 Deſerteure heranſprengen zu ſehen. 
Der Eine war Offizier geweſen, aber aus politiſchen Gründen degradirt 
worden, der Andere hatte Offiziersrang. Sie baten, daß man ihre Pferde 
zurückſchicke, damit es nicht ausſehe, als ſeien ſie gemeine Pferdediebe; 
das geſchah auch; fie baten ferner nur um die eine Wohlthat, fie fo weit 
als möglich fortzuſchicken, damit ihr Auge Rußland nie wieder ſehe. Nach 
ihren Ausſagen hat die zwiſchen Baidar und Simferopol ſtehende Armee 
8000 Mann Verſtärkung erhalten. 

Das Tagebuch des Times ⸗Correſpondenten in der Krimm reicht 
bis zum 11. März, enthält aber nichts Neues von Bedeutung und wies 
derholt die Behauptung, daß Sebaſtopol fait täglich feſter zu wer⸗ 
den ſcheint, und daß die Ruſſiſchen Batterieen wie die Pilze aus dem 
Boden ſchießen. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt einen Brief aus Eupatoria vom 5. d., 
worin gemeldet wird, daß die dortigen Befeſtigungs⸗Arbeiten im großar⸗ 
tigften Maßſtabe fortgeſetzt werden. Seit dem Angriffe des 17. Februar 
find an dieſen Werken nicht mehr bloß 5. bis 6000 Arbeiter beſchäftigt, 
ſondern eine Armee von 30,000 Mann gräbt und terraſſirt, baut, errich⸗ 
tet Batterieen und pflanzt Kanonen auf. Es wird Tag und Nacht gear- 
beitet, und Afiaten, Afrikaner und Repräſentanten faſt aller Europäiſchen 
Nationen wetteifern mit einander. Ruſſiſche Gefangene bauen das Thor 
nach Perekop, Kurden und Armenier ſtehen neben den Türken, auch Hin⸗ 
dus in ihren langen weißen Kleidern zeigen ſich bereits, obwohl jetzt nur 
erſt vereinzelt. 

Großbritannien und Irland. 


London, den 23. März. Die in Gloceſter lebenden bekannten 
Mitglieder des Friedensvereins, die Herren T. M. Sturge und Samuel 
Bowle, verſuchten vor Kurzem, auf einem in jener Stadt abgehaltenen 
Meeting die Annahme einer Reſolution durchzuſetzen, in welcher die Re⸗ 
gierung aufgefordert werden ſollte, Frieden zu ſchließen. Die Bemühun⸗ 
gen der Friedensfreunde ſcheiterten, und an den Mayor der Stadt ward 
eine, von einer Anzahl von Kaufleuten, Friedensrichtern und anderen 
angeſehenen Bewohnern des Ortes unterzeichnete Aufforderung gerichtet, 
ein öffentliches Meeting einzuberufen. Dieſer Aufforderung ward Folge 
geleiſtet, das Meeting fand vorgeſtern ſtatt und ward zahlreich beſucht. 
Die Verſammlung nahm folgende Reſolution an: „Wir ſind der Anſicht, 
daß der Krieg mit Rußland nothwendig und gerecht iſt und daß England 
nicht weniger ein Intereſſe daran, als die Pflicht hat, ihn mit der äu⸗ 
ßerſten Kraft und Energie zu verfolgen, um fo bald wie moglich die gro⸗ 
ßen Zwecke zu erreichen, um derentwillen er unternommen worden iſt.“ 


Ein Amendement, lautend: „Indem dieſes Meeting die durch den gegen» 
wärtigen Krieg verurſachten ungeheuren Nebel, namentlich aber die furcht⸗ 
baren Leiden und here, welche er im Gefolge gehabt hat, tief be⸗ 
klagt, erklärt er ſich bereit, der Regierung feine herzliche Sympathie und 
Unterftügung bei allen etwantgen Berſuchen angedeihen zu laſſen, dieſem 
vernichtenden Kampfe durch N nbieten oder Annahme von Friedensbedin⸗ 
gungen, die für alle ftreitenden Parteien billig und ehrenvoll find, ein 
Ende zu machen,“ ward verworfen, eine zweite Reſolution hingegen, 
welche die Unfälle auf der Krim dem mangelhaften Intendantur⸗ und 
Sanitätsſyſtem zuſchreibt und das im Heere gegenwärtig beobachtete 
Adancementsſyſtem verdammt, ward angenommen. 

— Vorgeſtern und geſtern beſchäftigte ſich das Comite unter dem 
. des Herrn Roebuck mit der Vernehmung des Medizinal ⸗ Inſpek⸗ 
tors Dr. Andrew Smith, der von England aus das Medizinalweſen der 
im Felde ftehenden Truppen geleitet hat. Er wurde ſehr gründlich ins 
Verhör genommen und fuchte die in der Hoſpital. vorgekom · 
menen groben Fehler haupiſächlich aus dem Konflikte der Autoritäten zu 
erklären, welcher eine unausbleibliche Folge der bisher beſtehenden Mi⸗ 
litair⸗Verfaſſung ſei. 8 

— Fünf neue Linienſchiffe, „Marlborough“ von 131 Kanonen in 
Portsmouth, „Conqueror“ von 100 Kanonen in Devonport, „Edgar“ 
in Woolwich und „Hero“ und „Renown“ in Chatham, die letzten drei 
91 Kanonen-⸗Schiffe ſind ſo weit fertig, daß ſie demnächſt vom Stapel 
gelaſſen werden können. 5 

— In der „London Gazette“ findet ſich folgende Depeſche Lord 
Raglans an den Kriegs⸗Miniſter Lard Panmure vom 8. März: ord! 
Der Feind entwickelt große Thätigkeit in der Aufführung der Verſchan⸗ 
zung, welcher ich in meiner letzten Depeſche erwähnt habe, und iſt jetzt 
damit beſchäftigt, Holz zu den Bettungen und Geſchütze zur Armirung 

erbeizuſchaffen. Gewaltige Transporte ſieht man täglich auf der Nord» 
eite der Stadt ankommen, und ich erfahre aus glaubwürdiger Quelle, 
aß die von Simferopol herführende Straße mit Wagen voll Munition 
und Lebensmitteln bedeckt iſt. Heute Morgen eröffneten 3 Briliſche Ge» 
ſchütze von einer Batterie oberhalb des Tſchernaja ihr Feuer auf zwei 
kleine Dampfſchiffe, welche an der innerſten Spitze des Hafens ankerten, 
und nöthigten dieſelben, nach ungefähr einſtündiger Beſchießung hinter 
einer Landſpitze Schutz zu ſuchen. Eines derſelben ſchien beträchtlichen 
Schaden gelitten zu haben und ſoll von der Mannſchaft verlaſſen worden 
ſein. Das Wetter war geſtern ſchön und iſt heute ganz vorzüglich; der 
Boden trocknet allmälig ab. Ich habe Grund zu hoffen, daß die Kran⸗ 
ken von dieſer Veränderung weſentlichen Vortheil ziehen. Ich habe ein 
Hospital für Geneſende auf den Höhen unmittelbar über Balaklawa an⸗ 
legen laſſen, in der Nähe einer ſchönen Waſſer⸗Quelle. Der General- 
Hoſpital⸗Inſpektor hegt große Erwartungen von den Vortheilen, welche 
aus der Placirung der Hütten in eine ſo geſunde Lokalität hervorgehen 
werden. General-Lieutenant Pennefather hat das Kommando der 2ten 
Diviſion wieder übernommen und ſieht zu meiner Freude ſehr wohl aus. 
Angeſchloſſen die Verluſt⸗Liſte bis zum J. März. Unterz. Raglan. — 
Die Verluſt⸗Liſte ergiebt vom 2. bis zum 4. März: 1 Todten und 6 ver⸗ 
wundete Unteroffiziere und Soldaten. 

— Das Deutſche Hospital zu Dalſton beging geſtern durch 
ein glänzendes Banket in der London Tavern ſein zehntes Jahresfeſt. 
Dieſe mildthätige Anſtalt, welche urſprünglich nur für Deutſche beſtimmt 
war, hat ſpäter ihre wohlthätige Wirkſamkeit in reichem Maße auch auf 
die Engliſchen Bewohner jenes Diſtrikis ausgedehnt. Den Vorſitz bei 
dem geſtrigen Feſte fuͤhrte der Herzog von Cambridge. Unter den übri⸗ 
gen Anweſenden nennen wir den Preußiſchen Geſandten, den Hannover⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn von Kneſebeck, Archidiakonus Robinſon (von 
Temple), den Preuß. General⸗Conſul Hebeler, Herrn Huth, Dr. Tiarks 
(deutſcher Geiſtlicher) ze. Aus den bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Tiſchreden erſehen wir, daß laut dem Berichte für das Jahr 1854 die 
Schulden der Anſtalt von 1200 L. auf 900 L. reduzirt worden find. — 
Im Hospitale ſelbſt wurden während des erwähnten Jahres 868, und 
außerhalb desſelben 7882 Kranke behandelt. Im Laufe des Abends 
wurden Beiträge zum Beſten der Anſtalt geſammelt. Die Subſkriptionen 
beliefen ſich im Ganzen auf 2000 L. Unter den Schenkungen befanden 
ſich 100 L. von Seiten des Königs von Preußen, 50 L. vom Prinzen 
Albert, eben ſo viel vom König von Hannover, 20 L. vom Herzog von 
Cambridge, 25 L. von den Herren Rothſchild (abgeſehen von manchen 
früheren Gaben) und 10 L. 10 S. von Mr. Hubbard, dem Gouverneur 
der Bank von England. Auch die Muſik trug mit zur Verſchönerung des 
Feſtes bei; unter den mitwirkenden Tonkünſtlern befanden ſich die Her⸗ 
ren Benedict und Ernſt. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 17. März. Der Adel des Peters bu get 
Gouvernements hatte bereits am 13. 25. Februar auf Anlaß der Ans 
ordnung einer allgemeinen Reichswehr in einer Eingabe an den Kalſer 
ſeine Bereitwilligkeit zu jedem Opfer, „welches des goftgegeenen Kal⸗ 
ſers Weishelt ihm anweifen“ werde, erklärt. Nach dem Tode des Kai⸗ 
ſers Nikolaus wiederholte er am 20. Febtuar (4. März) durch ſeinen 
Marſchall und feine Deputirten in einer Audienz, welche Kaiſer Alexan⸗ 
der II. denſelben bewilligt hatte, den Ausdruck feiner Gefühle. Der 
Kaiſer erwiederte darauf: „Ich habe gewanſch SEE ſehen, meine 
Herten, um Ihnen die Worte Unſeres entſchlafenen Wo lthäters, Mei. 
nes unvergeßlichen Vaters wiederzugeben. Gr e [den ſo ſchwach, daß 
Er den Ausdruck Ihrer Empfindungen I Se 5 it leſen konnte: Wir 
wurde Diefe Obliegenheit zu Theil. Ihr Eifer, meine Herren, hat Seine 
letzten Augenblicke versüßt. Nachdem t Alles gehort, ſagte Er: „Danke 
Du ihnen, danke ihnen auftichtig; ſage ihnen, daß Ich nie an ihrer Ex⸗ 
gebenheit gezweifelt habe und daf ich jest in meiner Ueberzeugung noch 
beſtärkt bin.“ Ich danke Ihnen, meine Herten! Ich bin überzeugt, va 
diefe Worte tief in Ihrer Erinnerung haften werden. 
Spipe der beigen A il dehnen ge N 

wierig. Ich habe f gegangenen Kaijer gejagt, daß Je 
Ir a daß Gott mit Seiner Gnade Rußland f ee 
wird. Ich hoffte mit Ihm noch freudigere Tage zu erleben ; es hat aber 
Gott gefallen, anders zu beſchließen. Ihnen, meine Herren, vertraue 
Ich! Ich baue auf Sie! Ich bin überzeugt, daß der Adel in Sin 


Sie ſtehen an der 
Die Zeiten find 


Sinne des Worts ein wahrhaft edler Stand ſein und mit allem Guten 
vorangehen wird, Unberzägt! Ich bin mil Ihnen, Sie mit Wir!“ Kach⸗ 
dem der Kaiſet darauf das Zeichen des Kreuzes gemacht, fuht £ forf: 
„Der Herr wird Uns beiſtehen! Wir werden keine Sr anthun dem 


Ruſſiſchen Lande!“ Hierauf umarte der Katier den Gouvernements. 
Adels marſchall und fügte PH „In Ihrer 1 — danke Ich noch ein⸗ 
mal dem ganzen Adel. Leben Sie wohl, meine Herren! Gott mit Ihnen.“ 


Helfingförs, den 11. Menz. Der ats des Kalfers Akolaus 
wurde erſt in der Macht zum 5. . lr gekaut und am folgenden Mil⸗ 
tage wurde von der Generalität und 7 5 am Abende vom Se⸗ 
nate dem neuen Kaiſet der Treue- und Huldigungs⸗Eid geleistet. a 6. 
leiſteten auch die Beamten, die Geiſtlichkelt und die Bürger denſelben Eid. 


Schon am 3. März hatte Kaiſer Alexander folgende vom Minifter-Staats- 
Sekretär, Grafen Armfelt contraſignirte „Großfürſten⸗Verſicherung für 
Finnland“ ausgeſtellt: h 
„, Wir Alexander der Zweite, von Gottes Gnaden Kaiſer und Selbſt⸗ 
heerſcher über ganz Rußland, Großfürſt zu Finnland u. ſ. w. thun kund 
und zu wiſſen: Nachdem wir durch die Fügung der Vorſehung in den 
erblichen Beſitz des Großfürſtenthums Finnland gelangt find, haben wir 
hiemittelſt die Religion und die Grundgeſetze des Landes, nebſt den Pri⸗ 
vilegien und Rechten, welche jeder Stand in dem gedachten Großfürſten⸗ 
thume inſonderheit, und alle Bewohner deſſelben im Allgemeinen, ſo Hö⸗ 
here wie Niedere, bisher nach dieſes Landes Verfaſſung genoſſen haben, 
bekräftigen und beſtätigen wollen, indem wir verſprechen, alle dieſe Pri⸗ 
vilegien und Verfaſſungen feſt und unverrückt in ihrer vollen Kraft bei- 
zubehalten.“ (H. B.⸗H.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas ſpricht ſich unterm 20. März 
über den vom Herrenhauſe angenommenen Entwurf zum Eheſcheidungs⸗ 
geſetz in folgender Art aus: 

Den wichtigſten Gegenſtand, der im Laufe der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzgebungsperiode in den Kammern zur Verhandlung gekommen iſt, bil⸗ 
det unſtreitig das Projekt zum neuen Eheſcheidungsgeſez. Die Berathun⸗ 
gen darüber im Herrenhauſe zogen ſich durch eine ganze Woche hin, und 
ſowohl das Publikum als auch die Preſſe nahmen den innigſten Antheil 
daran. Das Projekt berührt auch in der That die zarteſten Seiten des 
Familienlebens und konnte daher nicht in die Oeffentlichkeit gelangen, 
ohne die Aufmerkſamkeit aller Klaſſen der Geſellſchaft auf ſich zu ziehen. 
Die von dem Proſekt angeſtrebte Reform des bisherigen Eheſcheidungs⸗ 
geſetzes hat offenbar den Zweck, den Begriff von der Heiligkeit der Ehe, 
der ſo Vielen in unſerer Zeit verloren gegangen zu ſein ſcheint, in den 
Gemüthern wiederherzuſtellen; das Mittel dazu ſoll einerſeits die Er- 
ſchwerung der Eheſcheidungen, andererſeits die Beſtrafung desjenigen 
Ehegatten ſein, der die Eheſcheidung verſchuldet hat. Der vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf ſtellt übrigens der Moralität der Ehen im Preußiſchen Staate 
kein günſtiges Zeugniß aus, was mit der Erfahrung durchaus überein“ 
ſtimmt. Nach einer durchſchnittlichen Berechnung von 5 Jahren find näm⸗ 
lich in den erſten zwanzig Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts im 
Preußiſchen Staate jährlich 3000 Eheſcheidungen vorgekommen, mithin 
27 auf 130,000 Eimvohner, welche Zahl in den Jahren von 1838 bis 
1840 auf 21 herabgeſunken iſt. Dagegen kommt in der Rheinprovinz, 
wo das ſtrengere Geſetz des Napoleoniſchen Codex in Geltung iſt, auf 
100,000 Einwohner jährlich nur eine Eheſcheidung. Die größte Zahl 
von jährlichen Eheſcheidungen iſt im Frankfurter Regierungsbezirk vorge⸗ 
kommen, wo dieſelbe auf 100,000 Einwohner 52 bis 78 betragen hat. 
Natürlich kommen in den Provinzen, in denen die katholiſche Bevölkerung 
überwiegend iſt, weit weniger Eheſcheidungen vor, als in den vorherr⸗ 
ſchend proteſtantiſchen Provinzen, weil den Katholiken die Eheſcheidungen 
weit mehr erſchwert werden; indeß man würde ſehr irren, wenn man 
daraus den Schluß ziehen wollte, daß die katholiſchen Ehen moraliſcher 
und glücklicher ſind, als die proteſtantiſchen. Deſſenungeachtet werfen die 
angeführten Zahlen auf den moraliſchen Zuſtand des ehelichen und focia- 
len Lebens ein höchſt ungünſtiges Licht und das Projekt zur Reform des 
Eheſcheidungsgeſetzes iſt dadurch hinlänglich gerechtfertigt, weshalb es 
auch mit geringen Abänderungen, namentlich in Betreff der gerichtlichen 
Beſtrafung des ſchuldigen Ehegatten, vom Herrenhauſe gebilligt und an⸗ 
genommen worden iſt. 

Der Czas macht in Nr. 66. die Mittheilung, daß die Polniſche 
Schauſpielergeſellſchaft in Krakau gegen Ende dieſes Monats ihre Reiſe 
nach der Provinz Poſen antreten und erſt im September nach Krakau 
zurückkehren werde. (Der Direktor Pfeiffer hat nämlich die Erlaubniß 
des Herrn Oberpräſidenten, nach beendigtem 6wöchentlichen Gaſtſpiel in 
unferer Stadt noch in einigen anderen Städten der Provinz Vorſtellungen 
zu geben. D. Red.) 

Demſelben Blatte wird aus Warſchau gemeldet, daß dort das Ge⸗ 
rücht vom Tode des Grafen Rüdiger, des vor Kurzem ernannten Ober⸗ 
Befehlshabers der Garden, allgemein verbreitet ſei; indeß hat dies Ge⸗ 
rücht ſich noch nicht beſtätigt. 

Die Nachrichten über den Verlauf der Wiener Conferenzen 
lauten auch im Czas mit jedem Tage friedlicher. So will der Wiener 
Correſpondent dieſes Blattes ſogar aus ſicherer Quelle wiſſen, daß die 
Weſtmächte nicht mehr auf der Einnahme und Zerſtörung Sebaſtopols 
beſtehen. (Dies wäre eine Beſtätigung unſerer geſtrigen telegraphiſchen 
Depeſchen aus Paris.) Derſelbe ſchreibt darüber unterm 22. März 
Folgendes: 

Die fünfte Conferenz wird morgen ſtattfinden. In den vier vorher— 
gehenden hat man erſt einen Schritt vorwärts gethan; man hat ſich 
nämlich über den erſten Punkt, über das gemeinſame Protektorat über 
die Donaufürſtenthümer, geeinigt. Auf welche Weiſe dies Protektorat zur 
Ausführung kommen ſoll, darüber verlautet nichts. Ebenſo iſt es ein 
Geheimniß, ob die Conferenz hinſichtlich der Einzelnheiten eiwas Beſtimm⸗ 
tes feſtgeſetzt hat; jedoch ſcheint es wohl, als ob dies der Fall iſt. Die 
Berathungen über den zweiten Punkt, nämlich über die freie Schifffahrt 
auf der Donau, werden noch fortgeführt und haben bereits zu heftigen 


Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben. Es ijt jedoch Hoffnung vorhanden, 


daß es auch über dieſen Punkt zur Einigung kommen wird. Wie es 
ſcheint, wird Rußland die Quarantaine an der Sulina⸗Mündung beibe⸗ 
halten, und eine gemeinſchaftliche Commiſſion der Großmächte wird nie- 
dergeſetzt werden, um die Intereſſen der Schifffahrt und des Handels zu 
überwachen. Der dritte Punkt, nämlich die Revifion des Traktates vom 
Jahre 1841 im Sinne des Protokolls vom 28. Dezember, wird jeden⸗ 
falls am ſchwierigſten zu erledigen ſein, obwohl ich mit Gewißheit gehort 
habe, daß die Weſtmächte auf den Rath Oeſterreichs nicht mehr auf der 
Zerſtörung Sebaſtopols und der Ruſſiſchen Flotte beſtehen. Es entsteht 
nur die Frage, was die beiderſeitigen Armeen in der Krimm unterdeſſen 
thun werden. Wie das Gerücht geht, hat das Bombardement bereits 
begonnen. Sollte Sebaſtopol wirklich fallen, was wird Rußland dann 
ſagen? oder ſollten die Verbündeten entſchieden zurückgeſchlagen werden, 
was für eine Wendung wird dann ihre gegenwärtige diplomatiſche Mä⸗ 
ßigung nehmen? Ein Waffenſtillſtand, wenigſtens während der Dauer 
der Conferenzen, dürfte meiner Anficht nach eine unerläßliche Bedingung 
zur Herbeiführung einer Verſtändigun über dieſen Punkt ſein. Die Ruſ⸗ 
ſiſche Diplomatie giebt in der That viele Beweiſe von Mäßigung; allein 
der Fürſt Gortſchakoff hat die Inſtruktionen ſeines Kabinets und weiß, 
daß die Augen von ganz Rußland auf ihn gerichtet ſind. Wie lange die 
Conferenzen ſich hinziehen werden, iſt noch unbekannt. 


Der Streit mit Preußen wegen des Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen. 


gewinnt immer größere Bedeutung. Das hieſige Kabinet iſt nicht geſon⸗ 
nen, an v. 

Vorwü ie ſo ſtillſchweigend hinzunehmen; die 0 darauf wird in 
dieſen Tagen erfolgen und ſoll ſehr ſcharf ſein. (Wir glauben, die Wahr⸗ 


heit, mit der Preußen ficht, wird immer die ſchärſſte Waffe bleiben. D. R.) 


die ihm in der letzten Depeſche des Herrn v. Manteuffel gemachten 


4 


Der Mittheilung der Gazeta W. X. Pozn. zu Folge wurde hier am 
Montag, als am Feſte der Verkündigung Maria's, von den katholiſchen 
Bewohnern die in den Kirchen erfolgte Publikation des Päpſtlichen Breve 
in Betreff des neuen Dogma der unbefleckten Empfängniß Maria's durch 
Illumination der Kirchen und Privatwohnungen gefeiert, wie dies durch 
den auch von uns erwähnten Erzbiſchöflichen Hirtenbrief angeordnet wor⸗ 
den war. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 28. März. Die lang befürchtete Kalamität durch 
Ueberſchwemmung iſt jetzt bei uns eingetreten. Die Warthe, welche 
nach unſerer Mittheilung des Waſſerſtandes geſtern früh ſchon bis auf 
17 Fuß 5 Zoll angeſchwollen war, iſt bis heute Mittag bereits auf über 
18 Fuß geſtiegen; es ift alſo der jetzige Waſſerſtand höher, als am 28. 
März 1830. Er betrug damals 17 Fuß 10 Zoll, am 26. Februar 1850 
dagegen 20 Fuß 6 Zoll. Noch iſt das Eis nicht abgegangen; der An⸗ 
drang deſſelben hat die hölzerne Brücke am Dome bereits ſtark beſchädigt, 
auch der Schrodka⸗Mühle an der Cybina bedeutenden Schaden zugefügt, 
desgleichen hat das Nawrockiſche Badeetabliſſement ſtark gelitten, auch 
eine Scheune auf dem Wege nach dem Eichwalde iſt eingeſtürzt. Der 
Magiſtrat hat alle verfügbaren Räume in den Schulen ꝛc. zur Unterbrin⸗ 
gung des ärmeren Theils der unter Waſſer geſetzten Einwohner hergege- 
ben; der Rettungs verein iſt zuſammengetreten, um die vom Waſſer be⸗ 
drohten Habſeligkeiten zu bergen, vom Magiſtrate aufgeſtellte Kähne 
vermitteln die Paſſage in den unter Waſſer geſetzten Stadttheilen, von 
welchem bekanntlich zuerſt immer die Fiſcherei, die Hinterwalliſchei und 
ſpäter die Gerberſtraße, der Graben, der Bernhardinerplatz 2c. ergriffen 
werden. Der Garten des Herrn Ober-Präſidenten ſteht unter Waſſer. 
So lange das leider noch ſehr ſtarke Eis nicht abgegangen, iſt für die 
hölzernen Stadtbrücken ſehr zu fürchten und wenn unglücklicherweiſe noch 
eine Eisſtopfung eintreten ſollte (die überdies irgend wo vorhanden ſein 
mag, wenn man den Waſſerſtand zu Schrimm und Pogorzelice mit dem 
hieſigen vergleicht), dann würde die Kalamität für die Stadt Poſen eine 
ſehr ſchwere werden. Wie wir hören, werden Seitens der Feſtungs⸗ 
behörden Anſtalten zur Fortſchaffung des vor den Brücken noch liegenden 
Eiſes getroffen, auch iſt heute früh die Abdeckung eines Theils der Wal⸗ 
liſchei⸗Bruͤcke erfolgt, hauptjächlidy um einen von der Gewalt des Eiſes 
beſchädigten Balken wieder auszubeſſern. Nachdem letzteres geſchehen, 
iſt die Wiederbedeckung der Brücke erfolgt. 

Poſen, den 28. März. In unſerm geſtrigen Artikel über die hieſige 
Realſchule hat ſich ein Irrthum eingeſchlichen, welcher in einer Man⸗ 
gelhaftigkeit des Schülerverzeichniſſes im Programm ſeinen Grund hat; 
es find nämlich aus Verſehn in demſelben eine Anzahl Namen von Schü⸗ 
lern, welche die Schule noch beſuchen, fortgeblieben, namentlich 13 bei 
der Deutſchen Secunda und einige aus der Polniſchen Tertia. Hiernach 
ſtellt ſich die Abnahme der diesjährigen Schüler gegen die vorjährigen 
um vieles geringer, als wir dort angegeben haben. 

Geſtern fand übrigens ſchon die zweite Entlaſſungs⸗Prüfung von 
vier Primanern ſtatt; der 5. war wegen Krankheit ausgeblieben. Die 
Geprüften haben ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhalten; der eine mit 
dem Prädikat: Gut. 

(Polizei-Bericht.) Gefunden und im Polizei-Büreau abge- 
liefert: 7 kleine Schlüſſel an einem rothen Bande. 

Koſten, den 24. März. Der Geburtstag Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen wurde vorgeſtern am hieſigen Orte durch Un⸗ 
terſtützung der hüͤlfsbedurftigen Veteranen des Kreiſes aus der Kreis⸗ 
Commiſſariats⸗Kaſſe und durch ein Diner gefeiert. Von den Veteranen 
erhielten 3 je einen Thaler, einer 1) Thlr., 21 je zwei Thaler, einer 23 
und einer 3 Thaler. 

Zu dem Diner hatten ſich über zwanzig Patrioten und Freunde der 
Allgemeinen Landesſtiftung aus der Stadt und dem Kreiſe vereinigt. Bei 
demſelben brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den König der Haupt- 
mann und Kommandeur der 12. Kompagnie des Königl. 18. Landwehr⸗ 
Juf.⸗Rgts., Herr Meden — der einzige Offizier des ſtehenden Heeres 
in der Geſellſchaft —, den Toaſt auf Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Protektor der Herr Paſtor Buchholz von hier aus. Die Geſellchaft 
ſtimmte mit Begeiſterung ein. Dem letzten Hoch folgte ein vom Paſtor 
Buchholz eigens zu dieſer Feier am 10. d. Mis., als am Geburtstage 
der noch unvergeſſenen Königin Louiſe, verfaßtes und dem hieſigen Kreis- 
Commiſſariate übergebenes Lied. Die Geſellſchaft trennte ſich erſt ſpät, 
nachdem ſie durch eine vom Herrn Bürgermeiſter Hennig abgehaltene 
reichliche Kollekte auch noch der Veteranen in ihrer erbarmenswerthen 
Hülfsbedürftigkeit gedacht hatte. 

* Pinne. — Der am 22. März hier abgehaltene Markt war 
nicht nur mit Pferden, ſondern auch mit Hornvieh ſehr zahlreich beſetzt. 
Es waren aber auch faſt eben ſo viel Käufer anweſend. Der Preis der 
Pferde war enorm theuer. Pferde unter 100 Rthlr. waren nur ganz 

ewöhnliche Ackerpferde, und ſelbſt dieſe wurden nicht unter 75 oder 
0 Rihlr. verkauft. Auch das Hornvieh war enorm theuer. Ein Ochſe — 
oder beſſer gejagt ein Oechschen — welchen man in früheren Zeiten gern 
mit 25 Rthlr. verkauft hätte, galt 60, 65, auch 70 Rthlr. 

Meferig, den 25. März. In die Central-Haspel⸗Anſtalt 
des um den Seidenbau in hieſiger Provinz ſo verdienten Seminarlehrers 
Kiſzewski zu Paradies ſind während des Jahres 1854 eine Quan⸗ 
tität von 12544 Metzen Cocons eingeliefert worden. Die dafür aus der 
Staatskaſſe bewilligten Prämien — für jede Metze erſter Sorte wer⸗ 
den 21 Sgr. und für die Metze zweiter Sorte werden 14 Sgr. gezahlt — 
haben im Ganzen 46 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. betragen. 

1 Rogaſen, den 26. März. Am 20. d. M. feierte die hieſige 
Schützengilde den Geburtstag ihres Protektors des Prinzen Friedrich 
Karl durch ein Prämienſchießen. Der diesjährige Schützenkonig, zu 
gleich Vorſteher der Gilde, Kreisgerichtsrath Heinz, that den beſten 
Schuß für den hohen Protektor. Die Feier des Tages wurde von den 
Schützen durch ein Feſteſſen beſchloſſen. 8 

Geſtern wurde ein öffentliches Konzert ausgeführt, deſſen Ertrag 
für die Armen unſerer Stadt ohne Unterſchied der Konfeſſion beſtimmt 
war. Die Anregung zu demſelben war von dem Superintendenten 
Botticher ausgegangen. Von dem hieſigen Mäanergeſang⸗Verein und 
anderen Dilettanten wurden mehrere recht anſprechende Sachen vorge⸗ 
tragen. Das Konzert wurde vom Cantor Str auß geleitet. 

r. Wollſtein, den 26. März. Die Erdarbeiten für den Bau 
der Chauſſee von Grätz hierher find ſeit dem Herbſte v. J. faſt ganz be- 
endet und es ſoll nunmehr, da der langdauernde Winter uns endlich 
verlaſſen hat, mit dem eigentlichen Bau begonnen werden. Seitens der 
Chauſſee⸗Bau-Verwaltung wird auch alles Mogliche gethan, um dem 
Bau Vorſchub zu leiſten. 1 1 

Unſer Geſangverein hat geſtern ein Concert und eine drama⸗ 
tiſche Vorſtellung zum Beſten der hieſigen Blinden- Unterrichts - Anftalt 
gegeben, und dem zahlreich anweſenden Auditorium einen genußreichen 


Abend bereitet. Unter anderem trug ein Zögling der Blinden ⸗Anſtalt 


Mehreres befriedigend auf der Violine vor. Die Einnahme bel 
ſich. auf 25 Nhl. 0 ; l 1 

% Liſſa, den 25. März. In einer geſtern ſtattgehabten Sitzun, 
des Magiſtrats und Stadtverordneten ⸗Kollegii wurde — andern un 
bezüglich der hieſigen Marktpolizei die Verordnung getroffen, daß auf 
den hieſigen Wochenmärkten fortan die Butter nur nach dem Gewicht 
verkauft werden darf, um den mannigfach vorgekommenen Fälſchungen 
und der Uebervortheilung des konſumirenden Publikums endlich eine 
Grenze zu ſetzen. Wir dürfen uns von dieſer Verordnung den beſten Er⸗ 
folg verſprechen und wünſchen im Intereſſe der Einwohnerſchaft nur, daß 
die Maßregel in ähnlicher Weiſe und mit nachdrücklicher Strenge auch 
auf die andern zum Verkauf auf den Wochenmärkte feil geſtellten Le⸗ 
bens mittel ausgedehnt werde. Denn je drückender die fortdauernde Theue⸗ 
rung laſtet, um fo nothwendiger wird die ſtrengſte Kontrolle, damit das 
Publikum nicht durch Unredlichkeit und gewiſſenloſe Habſucht Seitens 
der Verkäufer noch empfindlicher beeinträchtigt würde. 

Die hieſige überaus vorſorgliche Armen⸗Direktion hat zum 
Beſten der nothleidenden Ortsarmen auf morgen Abend 74 Uhr im gro⸗ 
ßen Gymnaſial⸗Saale ein Concert angekündigt, welches nach dem heute 
darüber ausgegebenen Programm in den zum Vortrag gelangenden acht 
Nummern, einen ſchönen Abendgenuß zu bieten verſpricht. Nur will uns 
der Eintrittspreis 10 reſp. 15 Sgr. allzuhoch bedünken, um der Theil⸗ 
nahme an dem Concerte die wünſchenswertheſte Ausdehnung zu ſichern. 

Vorgeſtern Mittag rückte hier auf ſeinem Marſche von Glogau nach 
Poſen, Behufs des angeordneten Garniſonwechſels, das 1. Bataillon 
7. Infanterie-Regiments nebſt dem Regiments⸗Stabe und der Regiments⸗ 
Muſik ein. Daſſelbe hat geſtern Morgen feinen Marſch nach Schmiegel 
fortgeſetzt und wird, nach eintägiger Raſt an dieſem Orte, Mittwoch 
Mittag in Poſen eintreffen. 

Die diesjährigen Verſammlungen des hieſigen wiſſenſchaftlichen 
Vereins ſind vorigen Dienſtag mit dem Vortrage des Dr. Siedler 
aus Frauſtadt „über die Stellung der Jungfrauen im Home⸗ 
riſchen Zeitalter“ geſchloſſen worden. Der Redner hat mit ſeinem 
Vortrage, durch welchen er in poetiſcher Form das Leben der Jungfrau 
von der Geburt bis zur Verheirathung in allen Verhaltniſſen geſchildert 
insbeſondere bei der Damenwelt großes Intereſſe erweckt. Am Schluſſe 
machte der Vorſitzende, Gymnaſial⸗Direktor Ziegler, noch einige über⸗ 
ſichtliche Bemerkungen über die Thätigkeit des Vereins, von denen wir 
hier hervorheben, daß in dieſem Winter überhaupt 10 Vorträge, nämlich 
e iner äſthetiſchen, drei kulturhiſtoriſchen, zwei literair⸗hiſtoriſchen, 1 
rein hiſtoriſchen, 1 chemiſchen, 1 phyſikaliſchen und 1 mathematiſchen In⸗ 
halts gehalten wurden. Nächſt dieſen wurde auchnoch eine aſtronomiſche 
Erſcheinung, die zur Zeit am Himmel ſichtbar geweſen, beſprochen. 

sd Frauſtadt, den 25. März. Geſtern früh traf hier auf feiner 
Rückreiſe von Berlin kommend, der General-Superintendent Cranz aus 
Poſen ein. Derſelbe wohnte ſowohl dem Vor- als Nachmittagsgottes⸗ 
dienſt in der hieſigen altſtädtiſchen Kirche bei, beſuchte dann die hieſigen 
Geiſtlichen, namentlich den Superintendenten Fechner, Paſtor pr. Specht 
und Paſtor Elsner in Ober⸗Pritſchen und beſichtigte gleichzeitig die be⸗ 
treffenden Kirchen. Heute früh ſetzte derſelbe ſeine Rückreiſe über Liſſa fort. 

€ Bromberg, den 26. März. Für die hieſige Induſtrie⸗Aus 
ſtelung un Mai c. ſind dem Ausftellungs-Gomite in dieſen Tagen bereits 
mehrere Anmeldungen aus Danzig und Poſen zugegangen! Das Aus- 
ſtellungs⸗Lokal in Okollo wird bis auf 180 Fuß, bei der bisherigen Breite des 
Saales, verlängert werden; auch hat ſich der Unternehmer Reſtaurateur 
Reinhardt noch erforderlichen Falls zu einem Anbau bereit erklärt. Im 
Garten wird ein großes Speiſezelt aufgeſchlagen werden. Sämmtliche 
Fahnen der hieſigen Königl. Regierung wie des Magiſtrats ſollen zur 
äußern Dekoration des Ausſtellungsraumes in Anwendung kommen, über⸗ 
haupt ſoll nichts verſäumt werden, die Lokalien der erſten Bromber- 
ger Gewerbeausſtellung äußerlich wie innerlich auf eine würdige 
und elegante Weiſe auszuſtatten. — Dem Muſikdirektor Laade, der 
mit ſeiner Kapelle die Konzerte während der Ausſtellung ausführen wird, 
hat das Ausſtellungs-⸗Comité, wie ich höre, in feiner letzten Sitzung den 
fünften Theil der Brutto-Einnahme, welche das Entrée gewährt, zuge⸗ 


fprochen! 
— — — 


Feuilleton. 
Die Rache des Braminen. 


(Fortſetzun; aus Nr. 72.) 


Am folgenden Tage ſchiffte ſich Sir Eduard in einem Boote ein, 
das ihn von Bombay nach dem Feſtlande bringen ſollte; hier wollte er 
ſein Pferd wiederfinden, 33 vorausgeſandt, um feine Reife über Land 
fortzuſetzen. In dem En lick, als er das Ufer verlaſſen wollte, nä⸗ 
herte ſich ihm ein zud rang icher Hindu, ein ſogenannter Sanniaſſy; fein 
Haar war in Unordnung, feine Nägel lang und gekrümmt, wie die Kral 
len des Greifen, der Körper beinahe nackt und ganz mit Aſche über⸗ 
ſchmiert. Auf dem üden trug er ein kleines Kupfergefaß, unter dem 
Arm eine Antilopenhaut und in der Hand einen Stock, der aus drei 
ſchlangenformig verbundenen Zweigen gebildet war; das Kupfergefäß 
dient zur Reinigung; auf die Antilopenhaut ſetzt ſich der Fakir zum Be⸗ 
ten und der Stock mit den drei Zweigen ift das Sinnbild der Bramini⸗ 
ſchen Dreieinigkeit; aus ſeinen blitzenden Augen leuchtete wilder Haß. 
Als der Sanniaſſy vor Sir Eduard ftand, richtete er folgende Abfchieds- 
worte in einem väterlichen Tone an ihn, die einen ſeltſamen Contraſt zu 
dem drohenden Ausdruck feines Geſichtes bildeten: „Geh', mein Sohn, 
geh', wohin Deine Wünſche Dich rufen, und mogen Deine Wege leicht 
und angenehm ſein!“ Sir Eduard, der ihn weder zu ſehen noch zu ho⸗ 
ren ſchien, gab Befehl, die Segel zu entfalten und das Boot tauchte in 
die Wellen. Die Matrojen richteten ihre Blicke häufig nach dem Ufer, das 
ſie ſo eben verlaſſen; ſie zeigten einander den Sanniaſſy, der noch auf 
derſelben Stelle ſtand und zuletzt nur noch wie ein ſchwarzer Punkt auf 
dem weißen Sande erſchien. Als er verſchwand, ſprachen fie leiſe mit 
einander und nannten häufig den Namen Nilakanta. 

Sir Eduard erreichte bald das Feſtland; er hatte einen großen 
Weg zurückzulegen und begann deßhalb mit kleinen Tagreiſen, um ſeine 
Pferde zu ſchonen, auf die er große Stücke hielt. 

Als er ungefähr zwei Deittheile des Weges zurückgelegt, begann 
ihn nach und nach dieſes lange tete-à-téte mit einer ſchönen, aber wil⸗ 
den Natur zu langweilen; denn das Britiſche Phlegma vermag ſich eben 
ſo wenig als die Franzöſiſche Lebendigkeit in die Einſamkeit zu finden. 
Es giebt überhaupt wenige Menſchen, welche die Zeit nicht für verloren 
achten, die fie nicht in menſchlicher Geſellſchaft zubringen. Das Zufam- 
mentreffen mit einigen Offizieren, die von Madras kamen und deren 
Zelte Sir Eduard dicht an dem Wege aufgeſchlagen fand, an welchem 


u 


er vorüber kam, war ihm äußerſt erwünſcht. Er ließ deshalb neben 
e 0 


Fortſetzung in der Beilage) 


74. 


ihnen Lager ſchlagen. Unter dieſen jungen Männern gleichen Alters und 
Ranges entſtand bald eine jener vertrauten Bekanntſchaften, in welchen 
die Eitelkeit immer eine große Rolle ſplelt. Sir Eduard, der daran gewöhnt 
e Sir 
entgehen laſſen, einen Trium en, der ſein Anſehen unter 
en 5 der Armee in Madras begründen konnte. Eines Abends, 
da Jeder feine Pferde rühmte, ſchlug er vor, ein Wettrennen zu impro⸗ 
viſiren, und der Ort ſchien zu gut geeignet, dieſen Gedanken ee 
ren, als daß ſein Vorſchlag nicht mit Jubel aufgenommen wor 0 ware. 
Alle Offiziere waren ſehr gut beritten; Sie Eduard Fi gleichfalls 
ausgezeichnete Pferde, namentlich eines von Türkiſcher Sn das ihm 
ein reicher Muſelmann verkauft, weil es einen . ern auf der 
Stirne hatte, was die Orientalen für eine ſchliueme Vorbedeutung halten. 
Endlich kam der mit Ungeduld erwartete Tag. Das Zelt, das an 
dem einen Ende der Ebene errichtet war, Bere an die eleganten Pa⸗ 
villons, die man bei ſolchen Gelegenheiten 15 Europa errichtet. Die 
Ruinen einer Pagode, halb von Feigenbäumen verborgen, bildeten den 
andern Endpunkt der Reilbahn. Auf ein gegebenes Zeichen eilten die 
welcher bereits bei der erſten 
Pferd unter ſich zülern, als 
aber der raſche Ritt machte, 
daß er nicht erkennen konnle, was das Thier beunruhigte. Bei der zwei- 
ten Tour, ſuchte er, als er vorügerritt, einen Blick tief in den Tempel 
Statue mit acht Armen; indeſ— 
Endlich kam der letzte Ritt; die Kava⸗ 
liere, die früher zurückgeblieben waren, verdoppelten ihre Anſtrengun⸗ 
Eduard glaubte ſeines Sieges gewiß ſein zu können: zum 
drittenmale ſetzte et an der Pagode vorüber, als im ſelben Augenblick 
ein Stück von der Statue ſeinem Pferde auf die Stirn flog. Das Thier 
ſtieg plotzlich, fiel verkehrt auf die Vorderfüße und rollte in den Staub. 
Der Sieg war verloren; außer ſich ſprang Eduard auf und eilte in die 


Beitzenner in die ahn, dass Gh, 
Tour den Anderen voran ein an 
er an der genannten Pagede voruber kam, 


aber er ſah nur eine ſchwarze 


N lie das Thier leicht. 


ſen ſtrauche 


gen. Sir 


— — — — 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
e. Auch hier fand er nichts als die unbewegläche 


m - 
| die Hälfte der einen Hand fehlte. 
fühlte doch, daß er ſich 
me davongetragen. 

| Am folgenden Tage 
aus. 

kennen ſtaltgefunden, ſah er eine 
de hinaufziehen. 


render Miene. 


Worten zu: „Geh', 


BAZAR. 


Theater zu Poſen, 

Donnerſtag: Abſchieds⸗ Benefiz des Herrn Wei— 
rauch. Zum erſten Male: Liebesgeſchichten 
und Heirathsſachen. Poſſe mit Geſang in 3 
Akten vom Verfaſſer des Lumpacivagabundus. Muſik 
von Müller. 1 7 

Freitag: Letzte Abonnement ⸗Vorſtellung für klaſſiſche 
Stücke. Die Braut von Meſſina, oder: 
Die feindlichen Brüder. Tragödie in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. . 

Sonntag: Abſchledsvorſtellung des gegen- 
wärtigen Schauſpielperſonals. Zum Benefiz 
der Schauſpielerin A. Wallner. Zum erſten Male: 
Königin Margot und die Hugenotten. 
Dramaliſches Gemälde in 5 Aklen, frei nach A. Dumas 
»Reine Margöt« von Fried. Adami. Sonntags iſt 
der Anfang um 17 Uhr. 

Von Montag den 2. April bis 15. Mai bleibt das 
Deutſche Theater geſchloſſen. 

Bei Ablauf des J. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich pro 
2. Quartal 185 auf alle Zeitungen wieder Be⸗ 


Haus ſchicken werde. Sun 7 
A. Heiſe, Neueſtraßen- u. Markt-⸗Gcke 70. 
Am Sonnabend dem 31. Marz von S Uhr des 
Morgens und von 23 Uhr des Nachmittags an findet im 
Horſaale des hieſigen Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums die öffentliche Prüfung der Schüler det 
Anſtalt ſlatt, zu welcher ebrerbigtigit einladet 
der Gymnaſtal-Direktor Heydemaun. 
— Verlobungs⸗Anze ge. 
Die Verlobung unſerer na — Minna mit dem 
Kaufmann Herrn Theodor Lleckfeld hierſelbſt, 
beehren wir uns allen Freunden und Bekannten ftatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
801 8.LK!ͤñũ»7è 
Stettin, den 21. März 1855. 
Dr; Steffen, Geh. Medizinal-Rath. 
Marie Steffen geb. Catow. 


Miuna Steffen, 
heodor Lieckfeld, 
Verlobte. 


* 
Den heute früh 97 Uhr nach einjährigem 


ſchweren Leiden erfolgten daten Tod unſebeg 
0 geliebten Gatten, n eee N 
3 * al Andre egallchen * 
r. C f 0 
Alter des Rothen Udler- Open“ Ne Klaſſ mit 
Eichenlaub und Stern 

in einem Aller von 69 Jahren, zeigen wir hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung allen Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtiille Theil⸗ 
nahme in tiefſter Belrübniß ergebenſt an. 
Poſen, den 27. März 1855. 

' Die Hinterbliebenen. 


ſtüh um S Uhr eniſchlief ſauft nach kurzem 
K Er i 

ene anaaer meine liebe Frau, Maria Ma 
allen Freund 
bittend, Herd a 


Heute 
EEE a- 
Pawlowska. Dies zeige ich tiefbetrübt 
erwandten, um ſtille Theilnahme 
Poſen, den 7. Marz 1855. 


; 5 Wilhelm Klug. 
Die Beerdigung 0. (Freitags) Nach⸗ 


dae um 3 Uhr vom Trauerhauſe, Mühlenſtraße, | . 
weder ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, widrigen— 


tat. 
- 2 ORENEEREEREERE: 
1 der 3. 3 Deine band: 
Senner, 85., 8 vo 25 Buch 
bſtädt, die Kunſt Branntwein zu brennen. 
8 Auflage mit 178 3 u 2 har 
6 de. Preis 1 Rihlt. (Der frühere Preis war 
eller 


, Anleitun ur Deſtilirkunſt. : 
(Früher 1 Kühle. 22 Sgr.) a Sie 


* 


| 


| bei 


In der J. J. Deineihen Buch 
lung, Markl 85., iſt vorräthig: 
Hackländer's Schriften. Klaſſiker-Aus⸗ 

gabe. Heft J. Preis 4 Sgr. 


(Eingeſandt.) 

Kaum vergeht ein Jahr, wo nicht die Menge der 
vorhandenen Engliſchen Lehrbücher vergrößert 
wird. Welch' eine Unzahl derartiger Bücher iſt gedruckt 
worden nur in dieſem Jahrhundert; und wo ſind ſie 
geblieben, wer kennt die Mehrzahl derſelben auch nur 
dem Namen nach? Ihre Unbrauchbarkeit hat ſie zu 
Grabe getragen und ſie der mehr oder weniger wohl 
verdienten Vergeſſenheit überantwortet. Wenn aber 
ein gutes, von praktiſchem Geiſte durchwehtes Buch 
auf dieſem Felde voller Unkraut ſich zeigt, dann iſt es 
Pflicht eines Jeden, der ſeine Brauchbarkeit zu wür⸗ 
digen weiß, das Publikum und insbeſondere die Her— 
ren Lehrer darauf aufmerkſam zu machen, damit ſie 
es benutzen und Freude an ihrer Arbeit haben können. 
— So iſt es mit Robertſon's neuem Lehrgang 
der Engliſchen Sprache, bearbeitet von Boltz. 
Wohl hat ſich deſſen Trefflichkeit in vielen, an hundert 
Lehranstalten, in größeren und kleineren Schülerkrei- 
ſen bewährt, aber wer es als praktiſch und gut ſo⸗ 
wohl für den Lehrer als den Schüler erkannt, der 
mag es auch nun ausſprechen, damit noch Andere, 
denen das Buch oder doch die damit erzielten Erfolge 


bisher unbekannt blieben, ſie kennen lerne, und ſich 


des Buches zum Nutzen der Schüler bediene. Darum 
verſchmahen wir es nicht, dieſe Zeilen zu veröffentlichen. 

Anerkennung verdient es auch, daß die Verlags- 
handlung den Preis für die Anſchaffung nach Mög- 
lichkeit erleichtert: der J. Theil, der beſonders verkauft 
wird, koſtet 19 Sgr., der 2. und 3. Theil zuſammen 
koſten 1 Thaler. Dr. J. Dr. M. 

Die Buchhandlung von J. J. Heine in Po⸗ 
ſen, Markt 85, hat Exemplare dieſes Buches vor⸗ 
rathig, auch iſt daſſelbe durch jede Buchhandlung zu 
beziehen. 

Zur Nachricht! 

Die neuen Geſangbücher der evangeliſch⸗reformir⸗ 

ten Gemeinde hierſelbſt find wieder vorräthig zu haben 


5 C. J. Machmar, vi 


Oeffentliches Aufgebol. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 27. November 1854. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach— 


ſtehenden Perſonen: 
I) der am 27. Mai 1849 in Poſen verſtorbenen 


Wittwe Dorothea Kunze geb. Banaſzerz 
Nachlaß 10 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf.; 

2) des am 7. November 1851 in Poſen verſtor— 
benen Oekonom Franz Nowacki; Nachlaß 
circa 10 Rthlr.; 


3) des am 11. September 1852 in Poſen verftor- | 


benen Untetoffiziers in der 10. Comp. 11. Inf. 
Regts. Karl Simon; Nachlaß 2 Rthlr. 7 Sgr. 


3 Pf.; N 
4) des am 24. Auguſt 1852 in Poſen verſtorbe⸗ 
nen Roftboten Wilhelm Chriſtoph Huſch⸗ 
ton; Nachlaß 169 Rthlr. 20 Sgr. 11 Pf. baar 
und circa 100 Rthlr. ausſtehende Forderungen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
am 2. Oktober 1855 Vormittags 8 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Ribbentrop in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine ent- 


falls ſie präkludirt und der Nachlaß den ſich melden. 
den Erben oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus 


zugeſprochen und zur freien Verwaltung ausgeantwor⸗ 
tet werden - 31 


. rd. 


Der Kaffee-Gatten zur Wierzbock⸗Mühle vor Ur⸗ 
banowo iſt vom 1. April d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei dem Kommiſſionair J. Swarzenski, 
Waſſerſtraße Nr. 11. oder bei dem Eigenthümer ſelbſt. 


Luſt, ihr den Kopf mit einem Piſt 


Im erften Augenblick hatte er gute 
olenſchuß zu zerſchmettern: aber er 
* i dadurch nur lächerlich machen würde. Sein Pferd 
war für immer dienſtuntauglich, und er ſelbſt hatte eine Wunde am Ar- 


ging Sir Eduard mit dem Arme in der Binde f 
Als er die Hohe langſam hinaufſtieg, 
große Menge Eingeborner die Fußpfa⸗ 
Die Muſchelſchalen, deren ſich die mahomedaniſchen | 
Prieſter bedienen, um die Glaͤubigen zu ihren 
rufen, dröhnten betäubend durch den Wald. Männer und Frauen grup⸗ 
pirten ſich um eine Lage glühender Kohlen, . 
Schwärmer, von Opium berauſcht, mit nackten Füßen lief. Dicht bei die⸗ 
ſem Feuer ſtand eine Saule, welche quer 
Stange trug. In demſelben Augenblick, als Sir Eduard vorbeikam, 
zog ein Sanniaſſy das eine Ende der Stange an ſich, und hing ſich mit 
Hülfe eines Eiſenhakens daran, den er an 
Er drehte ſich zuerſt mit außerordentli 
chwebte dann wie ein Vogel in der Luft langſam von Rechts nach Links, 
‚Inden er Blumen auf die gaffende Menge hinabwarf. Das Blut rieſelte 
in Stromen von den Lenden des Sanniaſſy, und als Sir Eduard in 
ſeine Nähe gekommen war, belrachlete ihn der Schwärmer mit triumphi⸗ 
Der Europäer wandte feine Blicke don dem abſtoßenden 
Schauspiel weg, aber wie um ihn zu 
warf ihm der Saniaſſy einen feifch- blühenden Asclepienſtengel mit den 
mein Sohn, wohin Di 
mögen Deine Wege leicht und angenehm ſein !“ 
Angekommene Fremde, 
Vom 28. Marz. 


band: | _ 


cher Schnelligkeit im Kreiſe herum, 


koſgule, der wit aug 9 


an deren Fuß das Wett- 
! derfabrikant 


religiöfen Ceremonien zu 


auf welcher ein tefigiöfer 


ber ihrer Spitze eine lange 


ſeiner einen Seite befeſtigte. 


EICHBORN’S 


zwingen, den Kopf zu erheben, 


ch Deine Wünſche rufen, und 
Schluß folgt.) 


Mala. 


N be Nr. 1. 
Gouvernaute Kune Kae 


Bekanntmachung. 

Zur Unterbringung der Offiziere, welche Natural⸗ 
Quartier verlangen, beabſichtigen wir möblirte Zim⸗ 
mer zu miethen, und fordern die Perſonen, welche der⸗ 
gleichen Zimmer vermiethen wollen, hiermit auf: dem 
Servis-Amte möglichſt bald unter Bezeichnung der zu 
vermiethenden Zimmer und der Miethspreiſe Anzeige 
zu machen. 

Poſen, den 28. Marz 1855. 


Der Magiſtrat. 

Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten 

hender hierſelbſt verſtorbener oder für todt erklärter 
Perſonen: Fr 

1) der am 9. April 185 / verſtorbenen verwittwe- 

ten Anna Roſina Hartwig geb. Krauſe, 

Nachlaß 187 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf., 


2) der am 5. Juli 1859 verſtorbenen verwitweten 
Schuhmacher Roſing Frücke, Nachlaß Sgihlr. 
| 


1 Sgr., 


3) der am 16. Januar 1854 verſtorbenen Schnei⸗ 
dermeiſter Lorenz, Pauline geborne Feiſt, 


f 12 Nihlr. 16 Sgr. 10 Pf., 

AI de 17. W Mesa Unter⸗ 
offiziers und Diviſionsſchreibers Carl Ziegler, 
gebürtig aus Dreißig bei Zeig, Nachlaß 195 
Mihlr. 4 Pf., 

I): ber am §. Mai 1854 verſtorbenen Almojeuge- 
noſſin en Reichelt, Nachlaß A bie, 
17 ing hann 

60 * ee 1853 verſtorbenen Robert 
Hoffmann, eines außerehelichen Kindes der 
am S. Februar 1853 verſtorbenen unverehelich⸗ 
len Auguſte Pauline Hoffmann, Nachlaß 
22 Athlr. 15 Sgr. 2 Pf., 

4) der am 28. März 1854 verſtorbenen Schleußerin 
Friederike Scholz, Nachlaß 57 Rthlr. 24 
Sgr. 11 Pf., 

8) der am 6. Mai 1854 verſtorbenen unverehel. 
Johanne Marx, A8 00 6 Rihle. 4 Sgr., 

9) des am 28. März 185 verſtorbenen Majors 

Carl von Benkendorf, Nachlaß 9 Rihlr. 

27 Sgr. 7 Pf., 

der durch Erkenntiniß des Königlichen Stadige⸗ 

richts zu Breslau vom 16. Juni 1852 für lodt 

erklärten, am 17. März 1811 gebornen Pau- 
line Caroline Amalie Brückner, Tochter 
des Schuhmachers Joſeph Brückner zu Breg- 
lau und der Maria Barbara Eliſabeth 

Brückner geb. Gleis, Nachlaß 4200 Rthie. 

bis 4300 Rthlr., 

des am 12. Juni 1854 verſtorbenen Schäfers 

Gottlieb Roder, Nachlaß 8 Rihlr. 12 Sgr. 


3. Pf., 

der am 13. April 1854 verſtorbenen Schauſpie⸗ 
lerin Johanne Agnes Mathilde Fran— 
ciſa, verehelichte Knebel, geborne Tſchiſcheck, 
Nachlaß 7 Rithlr. 12 Sgr. 10 Pf., 

des am g. September 1854 verſtorbenen Drechs⸗ 
lermeiſters Joachim Friedrich Geiler, Kach⸗ 
laß 13 Rihlr. 3 Sgr. A Pf., 

der am 16. April 1854 verſtorbenen Angelica 
Bardtſeldt, Nachlaß 3 Rthlr. 5 Sgr. I Bf. 
des am 2. Auguſt 1853 verſtorbenen Königlichen 
Majors a. D. Otto Sabarth, Nachlaß ohu- 
gefähr 22 Rthlr., . 

der am 23. Juni 1852 verſtorbenen verwittweten 
Kanzliſt Pitzer, Erneſtine geborne Ritter, 
Nachlaß ohngefahr 25 Rihlrr. 

des im Auguſt 1853 geſtorbenen Dienſtmadchens 
Roſalie Luſtinska, aus Priement im Groß⸗ 
derben, Poſen gebürtig, Nachlaß 4 Rihlr. 
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12) 


r., fi | 
werden — — vorgeladen, vor oder ſpäteſtens 


in dem 

am 31. Dezember 1855 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts-Rath Fürſt in un⸗ 
ſerem Partheien-Zimmer anſtehenden Termine 


die Guts beſt 
Zerkow, v. 9 
v. Sloldreft aus y 
MYLJUS' HOTEL DE 
auf Kuczkewo, Schwarz 
ther aus Sedziwoſewo; d 
der aus Berlin, Bo 
BUSCHS HOTEL DE ROME, 
die Kaufleute Schmidt aus Elbin 


HOTEL DU NORD. 
gau; Dekan Rulezewicz aus B 
l. DE Pal Prabſt Lafersti 

IO TEL DE P/ 8. Probſt Laferskl aus ; . j 5 
vujewokt gus Bieslau, Zimmermeiſter Seien 8 
beſtger v. Milfonsfi aus Chwallbogowo; die fretai 1 
skowefi und Szablikowski aus Wreſchen; Lehrer Nieradzinski und 
Burger Wabner aus lens. ia ö 

HOTEL DE BERLIN. artifulier v. Moſzezynski aus Breslau; 
Negierungs.: | [ 
Mast; Wrobit Jauch aus wufortes Acchiteft Staberewoft aus Grin: 
Gaſchaſtsführer Klahmaun ans Dziedoſzvn; Galsbeſitzer Freygang aus 
Bodarzewo und Kaufmann Niiſchke aus Nenfalz, 

DREI LILIEN. Geistlicher Wagner aus Bleganowe und Kaufmann 


Salomon aus Pinne. 


Doktor Pinkſohn aus Mark. Friedland; 
Pleſchen; die Kaufleute 
Neumark und Handl. ⸗Commis Breslauer aus Breslau. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Landsberg und Laskowicz aus 
Koſten, Braun aus Gzerleino, 


Erbſchafts-Intereſſenten nachſte⸗ 


Donnerſtag den 29. März. 


tewe; Handhun 8: Gonfitüg Lewan bow eli gus Gngfen ; 
er Strafen Grünten aus AN geb Mo ski aus 
ekowaft aus Koſzuth, v. Korzorowsfi aus Goscieſzyn, 
epowo und v. Jargczewsli aus Lipno. 

DRESDE. Die Gatabeſtter 9. Tarzauanpfj 
auf Aae, v Labienski auf Kigezyn, Deu, 
Beune Re? ne Gadebuſch aus Stettin, Schnei⸗ 
Frau v. Skaſzynska auf Cylxrynowo; 
Gerz ans ig, Meher und Freudenſtein und Klei⸗ 


Sieutenang 1 7. Inf :Regim. Vartſch aus Glo⸗ 
1 Geuecal,Bevellm. v. Kecgorgwsfi 


die Bripatiefretaire Mar 


Ober⸗ 


Nath Schubring aus Bromberg; Lieutenant Klein aus 


HOTEL. Banquet Aiſchtauaſp ans Königsberg; Fr au 
Spediteur Alerander aus 
Berlam aus Kucnik, Goldſchmidt, Fragleiu 


Wollheim aus Rogaſen, Simon aus 


HOTEL ZUM SCHWAN. Schulamts:Prayarand Blum aus Wreſcheu. 
PRIVAT -LOGIS. Konditor 


Neichenbach aus Berlin, legirt Friedrichs⸗ 


10 a ; Bau- Aufſcher Schoßlaud aus Pickel und Handelsmann 
Schneider aus Klein 


Schmalkalden, legiren Maga zinſtraße Nr. 15 


ſich als Erben der vorbenannten ve een eh 0 
todt erklärten Perſonen rſtorbenen oder für 
ſprüche auf den Nachlaß 


gen Kamm eſprochen werden. 
Der ſich nach erfolgter Ausf hließung meldende Erbe 
iſt weder Rechnungslegung noch Erſaß der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, und verbunden, fi 
was alsdann von der 
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er vorſtehenden 
Warnung namentlich die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Chriſtiane Luſtynska verwittwete Kra⸗ 
kows ka als muthmaßliche Erbin der Nofalie Lu- 
ſtyns ka, ferner der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Ehemann der Schauſpielerin Knebel vorgeladen. 
Breslau, den 6. März 1855. f 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


d 


BD) 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdur aber il 
| daß An EN über Welch⸗ 
ſel und Nogat Güter zur Beförderung nach Statio⸗ 

nen jenſeits der Weichſel nur unter dem ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalle angenommen werden, daß eine Ver⸗ 
autwortlichkeit für die Einhaltung beſtimmter Liefer⸗ 
friſten nicht übernommen wird, daß alle Mehrkoſten, 
welche etwa dadurch entſtehen, daß die dieſſeitige Ver⸗ 
| waltung die Güter mittelſt Landtransporis nach einem 
| 
| 


anderen Weichſel- und Nogat⸗Uiebergange, als 
Dirſchau und Marienburg, hinſchaffen und über- 
ſetzen laßt, beſonders zu erſtatten find und daß für 
den Fall, daß die Güter auf den dieſſeitigen Statio- 
nen wegen Mangels an hinreichenden bedeckten Räu⸗ 
men im Freien gelagert werden müßten, für die da⸗ 
durch entſtehenden Schaden von Seiten der Verwal⸗ 
tung eine Entſchädigung nicht gewährt wird, Die An⸗ 
nahme von Frachtgütern zur Beförderung die 
Weichſel und Nogat wird demgemäß nur dann erfol⸗ 
gen, wenn der Aufgeber ſich durch ſchriftliche Erklä⸗ 
rung auf dem Frachibriefe den vorbezeichneten Vorbe⸗ 
halten ausdrücklich unterwirft. 
Bromberg, den 26. März 1850, 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Möbel-Auktion. 


Wegen Verſetzung eines Stabs Offiziers werde ich 


Donnerſtag den 29. März e. Bormitta 8 
in den Sternſchen Haufe 
ae Nr. 11. im 2 Stod ein voll 


u * 
andiges, ſehr gut konſerpirtes her . 
N Mobiliar, beſtehend aus derrsc al 


| 
| von 9 Uhr ab. 
Mahagoni⸗ birkenen u. a. Möbeln, 
als: 2 Mahagoni, 1 birtenes und 1 Schlaf⸗ 
ſopha, Kommoden, Sopha⸗Tiſche, Spiel 
üiſche ! Damen-Säreibtifc, Rähti 99557 
| 4 großer Eßtiſch, diverſe andere Eile, 
Mahagoni- und birkene Stühle, 2 Kaha⸗ 
Mahagoni⸗Trumeaux 
und Spiegel, diverſe Kleid . 
| chenſchränke, Küchen⸗, Haus unk Arth⸗ 
| Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


| Zobel, Königt. Auktions- Kommiſſarius. 


ar bäume find zu verkaufen auf Dem 
„ Junge Waltnupbäume u n do ſtaufen auf dem 
Dominium Piotro el. 


Dominiumbielejewo bei Reuſtadt 8 W. 
und Mieſskowo hat geſunde rothe Kartoffeln zu 
verkaufen. 


Magdeburger Vieh-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Den Aktionairen unferer Geſellſchaft theilen wir hierdurch ergebenſt mit, 


der König unterm 26. v. Mts. geruht haben ö f i 
Sanetion zu ertheilen, wodurch nunmehr die neue Akllen-Geſelſchaft definitiv 


Allerhöchſte 
fonftituiet iſt. Magdeburg, den 21. März 1855. 


daß Se. Majeſtät 
den Geſellſchafts⸗ Statuten die 


Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


L. G. Schmidl. 


vollziehender Direktor. 


7 r 
Ungarwein⸗Auktion. 
Bei Gelegenheit der am 30. März e. im Haufe 
St. Martin Nr. 46. am Berliner Thore ſtatt⸗ 
findenden Möbel: Auktion werde ich auch 


einige Hundert Flaſchen Ungarwein 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ein Gut von 800 — 1600 Magdeb. Morgen Areal 
mit guten Gebäuden und gutem Inventarium wird im 
Großherzogthum Poſen zu kaufen gewünſcht. Dieje⸗ 
nigen Inhaber, die ihr Grundſtück aus freier Hand 
verkaufen wollen, werden gebeten, den Anſchlag, wie 
die geſtellten Bedingungen unter Adreſſe S. II. zu 
Reetz i. Neumark poste restante einſenden zu wollen. 


V. Czerwinski. 


Güteragent u. Kommiſſionair in Bromberg, 
durch 14Ajährige Thätigkeit in dieſem Geſchaft mit allen 
Verhältniſſen, beſonders der öſtlichen Provinzen aufs 
Genaueſte bekannt, empfiehlt ſich hiermit zur Vermit⸗ 
telung von Kauf⸗ und Pachtgeſchäften über Grundſtücke 
jeder Art und weiſt namentlich zu verkaufende Güter 
und Herrſchaften mit Anzahlungen von reſp. 10,000 
bis 500,000 Rthlr. nach. 
Eine Parthie guter Rapskuchen weiſt nach 
e 5 Gi Fränkel, 
Walliſchei 91. 


se 


9 
0 
von Franz Chriſtoph in Berlin. 
Dieſe zum Anſtreichen der Fußböden vorzüg⸗ 
liche Kompoſition iſt geruchlos, trocknet 
ſofort nach dem Aufſtrich, hat dann ſchö⸗ 
nen, gegen Näſſe ſtehenden Glanz. Dies 
Fabrikat iſt in gelbbraunem (Farbezuſatz enthal⸗ 
tenen) Glanzlack und reinem Glanzlack hier am 
Orte nur allein beim Unterzeichneten zu haben. 
Der Preis pro Pfund 12 Sgr. 
; Theodor Baarth, 
. Schuhmacherſtr. 20. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, mache 

ich hiermit bekannt, daß ich Herrn F. A. 
Wuttke hier am Sapiehaplatz auch eine Nie- 

derlage dieſes Lackes übergeben habe. ! 

Theodor Baarth. 5 

. 


rg * N 7 
Hamburger Speckbücklinge 
empfingen heute 

| W.F.Meyer q Comp. 
Frſſche große Steiner Hechte und fette Bleie 
von delikatem Geſchmack empfängt Donnerftag früh 
9 uhr Kletſchoff, Sapiehaplaß 7. (i. d. Mühle). 
Donnerſtag früh 10 Uhr empfange ich per Eilgut 
friſche Stettiner Hechte. 


Julius Korach, Wronkerſtr. 7. 


Poſen. 


SSS SS eee 
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F boden -Glanzlact 4 


Preröt. Heinrich. Schumann. 


. Direktoren. 


Die neueſten Herren-Hüte, Negenſchirme, 


Sonnenſchirme und Knicker ſind ſchon zu haben bei 
SH. Salz, Neueſtraße Nr. 70. 


Sonnenſchirme, Knicker 
und Promeneurs 


ſind in ſehr großer Auswahl bereits an⸗ 
gekommen und ausgepackt. 


C. F. Schuppig» 


pour Messieurs. 

Die größten Nouveautés in Pale- 
tot-, Rock- und Hoſenſtoffen zur bes 
vorſtehenden Saifon find bereits di⸗ 
rekt aus Paris bei mir eingetroffen 
und empfehle ich ſolche zur geneigten 
Beachtung. 

M. Graupe, 
Marchand Tailleur, Markt Nr. 79. 


Weiße Porzellan- Steingut- und 
Glas -Waaren empfiehlt zu billigen 


Preiſen J. R. Kantorowicz, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
Bernſtein⸗Waaren⸗Fabrik aus Breslau, 
Schweidnitzer Straße 51. von E. Meinike, 
empfiehlt die größte Auswahl Eigarren⸗Spitzen in Bern⸗ 
ſtein wie auch in echtem Meerſchaum, worunter ſich 
Gegenſtände bis zu 30 Rthlr. befinden. 

Der Stand iſt vor der Fontaine. 


J. G. Michel aus Berlin 
empfiehlt fein Shawl⸗ und Tücher⸗ 
Lager eigener Fabrik en gros und en 
detail zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Stand bei den Thorner Buden. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich als Kleider- 
verfertiger für Herren hierſelbſt niedergelaſſen habe; 
ich verſpreche die prompteſte und reellſte Bedienung 
und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Schwerſenz, den 28. März 1855. 

Joſeph Pilz, Schneidermeiſter. 


F. W. Reichenbach’s —@ı 


Haupt⸗Bonbon⸗, Konfituren⸗ 


Honig⸗ und Zuckerkuchen⸗, jo wie Choko⸗ 


laden⸗Fabrik aus Berlin. 
unterzeichneter empfiehlt einem hohen Adel und den geehrten Bewohnern Poſens nebſt Umgegend ein 
großes Lager von feinen Bonbons, Bruſt⸗Karamellen, Engliſchen ſauren Bonbons, überzogenen Kalmus, jo 
wie Pomeranzenſchalen, Konſerves in Pfeffermünz, Roſen, Ingwer u. dergl., auch feine Braunſchweiger ſtark 


mit Mandeln; ferner 


Pariſer Pflaſterſteine und Berliner Steinpflaſter, 


Wurmkuchen für Kinder, 
Chokolade und Chokoladenpulver, 


Liquor-Mandeln und feine Pfeffermünz-Paſtillen. 
Da bisher manche Artikel ſehr ſchnell vergriffen wurden, jo habe ich mein Lager in der Art ſortirt, 


daß ich allen Anforderungen Genüge leiſten kann, 
wie en detail entgegen. 


und ſehe daher zahlreichen Einkäufen ſowohl en gros 


Hochachtungsvoll 


F. W. Reichenbach aus Berlin. 


Der Stand meiner Bude auf dem Markie, mit obiger Firma verſehen, iſt bekannt. 


Feine Schleſiſche Leinwand 


50 Berliner Ellen für A Rthlr., echte Hanfleinwand 
50 Berliner Ellen für 5 Rihlr., feine Bielefelder Lein⸗ 


wand 50 Ellen für 7 Rthlr. empfiehlt 
S. Feld, Breeſraße Ar. 12. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung auf die Natur-Raſenbleiche ins 
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Schleſiſche Gebirge übernimmt unter Zuſicherung guter 


und moͤglichſt billiger Bedienung 
Schmiegel. C. Auguſt Geisler. 


——— — —. — 
Trockene Kohlen - Verkauf. 
Da das Wafjer beinahe in meine Remiſe Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 17. hineindrängt, fo bitte ich meine geehr- 
ten Kunden, jo viel wie möglich einzukaufen. 


Bergſtraße Nr. 15. iſt wegen Verſezung eines Mi⸗ 


Utairs eine ſchoͤne Wohnung im zweiten Stock vom 
1. April c. ab zu vermiethen. ER 


Agent: Gefuch. 

Für Bofen und deſſen Umgegend wird für einen 
couranten Artikel ein tüchtiger Agent geſucht. Offerten 
unter der Chiffer M. W. befördert die Exped. d. Ztg. 

Une demoiselle qui a été élevée en Suisse, sous 
la direction d’un Professeur distingue et qui a 
etudie & fond la langue francaise qu'elle parle sans 
aucun accent étranger; qui peut enseigner les di- 
verses branches que Fon a droit d’exiger d’une 
Institutrice, y compris la musique, desire se placer. 
S’adresser, pour de plus amples renseignements, 
a Monsieur Maiwald, maitre de musique 
à Posen, au marché 85. 

Ein Lehrling wird geſucht Markt Rr. 49. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 10. iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche in der erſten 


| Etage, mit auch ohne Pferdeſtall und Remiſe, zu ver- 
miethen und ſofort zu beziehen. . 


6 


— 


Preussische Bankanth.-Scheine . 


f. 
* 


ur : u 

= Zu vermiethen S 

1) eine große Vorder- und Hinterſtube Parterre, 
zum Geſchäftslokale geeignet, . . 

2) im zweiten Stock drei Stuben nebſt Küche im 
Hauſe Schloßſtraße Nr. 5. 2 

Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


ODEUM. 


Donnerftag den 29. März. Großes Abend⸗ 
Coneert des Muſikdirektors R. Laade mit ſeiner 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. Kinder zahlen 
21 Sgr. Wilhelm Kretzer. 

Donnerſtag den 29. März 


> Bratkarpfen er 
bei Otto Lange, Ranonenplag 10. 
—Eisbeine ER 


Donnerſtag den 29. März bei E. Rohrmann, 
St. Martin Nr. 76. 


Bald! den 29. oder 30, Morgens 10 Uhr. 
— — — — 


ofener Markt- Bericht vom 28. März. 

Von Bis 
Ihle. Sar III Sar 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 379 3|12| 6 
Mittel⸗Weizen 1% 224 64 3.5 — 
Ordinairer Weizen 125 — 220 — 
Roggen, ſchwerer Sorte . 2 6 8 2 810 
Roggen, leichtere Sorte . . 2 — 1 24 4 5 
Große Gerſtte 122 61 1027 6 
Kleine Gerte. 1 10 1122| 6 
Hafer an r nem ge 1.141 1410 
Kocherbſe n. a a 
Futtererbſe n. — 21 — — 
Buchw eigen 2 — 4.2 246 
Kartoffeln-X&Xunm 11a 

Butter, ein Faß zu 8 Pd. . . Zu 2 15 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 25 —![— 27 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 — — 615 — 
Nüböl, der Chr. zu 110 Pfd. 15 — 5 5 — 

Spiritus: die Tonne 

am 27. Marz 15 120 de 25 — — 2515 — 

„ 28. 280 5 Tr. | | 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Berichtigung. In Nr. 72. dieſer Zeitung vom 
27. März muß es heißen: 25 Nihlr. bis 2⁵ Ntihlr. 15 
Sgr. pro Tonne Spiritus, und nicht wie durch ein 
Verſehen gedruckt iſt: 25 Nihlr. bis 27 Mihlr. 15 Sgr. 
———— äVYw:᷑— 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 27. Marz. Nachts 5° Froſt Wind 


NND. j 

Weizen flau, loco 86-90 Pfd gelber 831 Rt. bez, 
p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelb 86 Nit. Brief, 89—90 
Pfd. de. 89 Rt. Br., 883 Nt. bez. 

Roggen etwas feſter, loco 86 Pid. 59 a 60 Nt. 
bez., 87 Pfd. 55 86 Bio. 60% Ni. bez., 81 —86 Pfd. 
574 Ni. bez., 82 Pfd. 54 Mt. bez., 87 Pid. geringer, 
p. 82 Pfd. 52 Rt. bez., 82 Pfd. p. März 51 Rt. Gd, 
b. Frühjahr 54 a 51% Rt. bez., 85-86 Pfd. 58 Rt. 


Br., 82 Pfd. p. Mai⸗Junt 55 Rt. Brief, p. Juni⸗Juli 


55 Ni. Br. 
Gerſte loco große 75 Bid. eff 431 Rt. bez, 74 Pfd. 
43 Rt. Br., p. Frühjahr 74—75 Pfo. ohne Benennung 
40 Nit. Br., do. große 403 Ri. Br., 40 Ni. bez., 75 Pfd. 
große 41 Rt. Br. 
Hafer loco 52 Pfd. 303 Rt. bez., 31 Nt. Br. 
Erbſen, loco 56 à 57 Nit. für kleine Koch- bez. 
Wicken 45 Rt. bez. 


p. April⸗ 


\ Posen . . am 27. 


Heutiger Landmarkt 7 
Weizen Roggen erſte Hafer Coebſen 
80 à 87. 50 a 61. 39 2 43. 28 a 30, 52 a 57, 
Rüböl geſchäftslos, loco 143 Rt. Br., p. März do, 
92 ai do, M 5 Mt. Br. u. Geld, 
Spiritus etwas ſtiller, am Landmarkt ohne Faß 124. 
127 J bez., loco mit Faß 12%, 12 5 bey, 5 it 


\ Matt 124 9, 122 3 zu leſen) ohne Faß 124 9 Hex, p. 


März 12 2 Br., 123 2 Gd., p. Frühjahr 117 9 Br. 
12 9 Gd., p. Mai⸗Jun! 111 9 Br., p. de 114 


| 9 Br., 113 3 Gp. 


Leinſamen animirt, Pernauer in Swinemünde auf 
2 Fi Mt. bez. u. Dr., Rigaer loco 13%, 5, 
a 101 K.. 7 103 Ni. bez., 103 Rt. Br, auf Lie⸗ 
ter 90 öl loc bez., Königsberger 104 Rt. bez. 

un 0 1 Klees 14 Ni. bez, Palmöl, Ima Li⸗ 
nn ei Kleinigkeiten 143 a 15 Ni. bez., 15 Rt 
rief. 57. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Berlin, den ne März. Wind: Oft. Witterung: 
rauhe Luft. Weizen: unverändert. Roggen: ſehr lau 
und bei lebhaftem Handel auf Termine ferner gewichen. 


voco in ſchwerer Waare geftagt und unverändert hoch 


gehalten, leichte Güter ofen und wenig beachtet. — 
87 88 Pfd. 623 Nt., 86 Did. Gl mi. 25 91 604 
Ni., 81 Pfd. 604 Rt., 83 Pfd. 53 Ni., 82 Pid. 564 
Ni., Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. Nübel: matt und zum 
Schluß im Werihe nachgebend. Spiritus; etwas feſter 
und wieder in ſteigender Tendenz. 

Weizen Loco nach Qualität gelb und bunt 82-89 


Rt., hochb. und weiß 87—95 Ni. 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 563623 Rt., 
p. März 561 — 56 Mt. bezahlt, p. März ⸗ April 551—2 
Ni. bez., p. Frühjahr 555—-55 Rt verkauft, 55 Mt. 
Br. u. Gd., p. Mai⸗Juni 554—55 Rl. verk. u. Gd, 


551 Ni. Brief. 


Gerſte, große loco 44—51 Ni., kleine 38—44 Mt. 
50 Bales ine 2 Qualität 1 Mt., p Frühjahr 
90 Pfd. 3. Ni. Br., 311 Ni. „ 48 Pfd. & En 
Br., 30 Ni. Go. \ ı Ni. Gd., 48 Pfd. 304 Ni. 

Erbſen 54—61 Mt. 

Müböl loco 144 Ni. Br., 14 % Mi. Gb., p. März 
14552 Rt. Br., 14] Ni. Gd., p. März April 111 —14% 


Mt. bez., 14] Ni. Br., 14% WM.. Geld, p. April⸗Mai 


144 Ni Br., 144-14, Ot. bez, u. ee 
Oltbr. 13 Mt: beh., 1% Di 
Leinöl loco 143 Ri. Br., II Rt bez, P. April 
Mai 133 Rt. Br., 133 Rt. Gd. 
Hanföl loco 134 Rt. bez., p. 
Br., 13 Rt. bez. und Gd. 
Spiritus loco, ohne Faß 303 — 2 Mt. bez., p. März 
und März⸗ April 303 Nit. Br., 30 Mt. bez. u. Gde., 
p. April⸗Mai 305 —1 Mt. bez. u. Br., 30 Nt. Gd, 
b. Mal-Juni 314 Rt. Beief, 31 Ri bez. und Go., 
b. Inni⸗Juli 313 1 Mt. bezahlt, 32 Rt. Br., 313 
Nit Geld. (Landwirthſch. Handelsbl.) 


April-Mai 133 Rt. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, jo wie Windrichtung 


zu Poſen vom 19. bis 25. März 1855. 


Thermometerſtand Baxometer⸗ f 
Tag. ee J Beamer |. fand. | Wind. 
19 März + 0,5° | + 2,0° 1273. 50U.INW. 
ae; + 1.0% + 35° 27 7,0108, 
a2 1m del + di [2 00. 1 
22.8 — 1, + 3,1% 7 0.0 [S. 
2. T % | + . 9088. 
21. 2 + 2.0% | + 12, 281% Ss. 
25. + 1,0%] 5,0“ [27 29:18. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 26. Marz Vm. 8 Uhr 11 Fuß 9 Zoll. 
* 6 z * 4 11 2 


* 2 4 = 
Schrimm . am 26. März „12 Fuß — Zoll. 
27. 4 : P e 23 


Schwacher Eisgang. 9 
März Bm. 7 Uhr 17 Fuß 5 Zoll, 
8. 5 3 18 1 * 


— . ̃ ͤ—— — — —ää — . ä — 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 27. März 1855. 


Preussische Fonds. 


| Zt. rief. Geld. | 21. Arte Geld. 


Freiwillige Staats- Anleihe 44 9920 — 
Staats-Anleihe von 1850/52. ...| 4 | — | Wi 
dito om.1853. 7.573 4 — 93; 

dito von 18514 44 — | 9% 
Staats-Prämien-Anleie » » 34 — 1053 
Staats-Schuld-Scheine 34 — . 832 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. 14 — — — 
Kur- u. Neumürk. Schuldverschreib. | 34 | 813) — 
Berliner Stadt-Obligationen...... 4% — 983 
dito TEN N, 31 83 -- 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . . 34 — 974 
Ostpreussische dito EL FIT Domes hrs 
Pommersche dito 34 | NA 
Posensche dito e 
dito (neue) dito 31 924 — 
Schlesische dito 3493 — 
Westpreussische dito 54 41389 52 
Posensche Rentenbriele 4 sa 93: 
\ Schlesische ld ats 4 1124 


Ladseter e Fo, RE TON, 


Ausländische Fonds. 


| | Zt. Ariel. Geld. 


Oesterreichische Metalligues . 5 — 661 
dito, Englische Anleihe 5 — 1 — 
Russisch-Englische Anleihe. . . + * 2 er, 
dito ano: 3 dat ee 44 — = 
dito 1 — 5. Stiegl... 4 — — 
1 Polnische Schatz-Obl. * N | 724 
Polnische neue Plandbrieke + ' * res 
dito 500 Fl, 7 * 5 3 4 W. 77 
dito A. 300 El. 580 
dito B. 200 F ll. A 180 ar 
Kurhessische 40 Rthlr. . - - * * ** 5 — 352 
Badensche 35 Fl. al na 
Lübecker Staats-Anleihe 7 > - 1 


Eisenbahn- Aktien. 
Aachen-Mastriehte nn: 4 49 — 
Ber. isch-Märkischt HIT | — 71 
Berlin-Anhaltise a 4685 
de "tor. „, 2 1 —| 9 
Berlin-Hamburger. ..... i |. Tee 

dito Pfiar AI an? 
dio Potsdam-llag 105 en: 34842 
411 Prior. A. B. eder 1 2 915 
e 2 a 
N A 97 . 
Berlin-Stettine r g 10 4 7 
ta enn : — 144 
Breslau-Schweid ee * 14 
Cöln-Mindenee nitz-Freiburger .. 4, — 119 
die Alle e 18 00 
Be, dito II. Ew. 5 102 — 
akau-Oberschlesischll e 4 — — 
üsseldork-Ielberfelder + 4 — 84 
iel-Alionae r 4 — — 
Nagdeburg-Halberstädter . 4 8 
dito Wittenberger 4 — 35 
dito dito Prior, . 44 9241 —® 
Niederschlesisch- Märkische , 15 = 91 
dito dito Prior. 4 — 914 
dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — sh 
dito Prior. III. Ser.. . 4 9144 
dito Prior. IV. Ser.. 45 — 1011 
Nordbahn (Fr-Wilh. )) 4 = 451 
nne ee, 5 — 1 99 
Obersehlesisehe Litt 44. 3 — 1191 
dito Litt. .. 314 — | 1624 
Prinz, Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 44 Wel 
Reinsch. 4 — I 8. 
dito (St.) Prior. 4 — 921 
Ruhbrort- Crefelder 338 — 
R mas 33 sl — 
ringer nn 4 — 24 
HE 44 — Er 
Wilhelms-Bahnn 4 | — 1198 


Die Course behaupteten sich meist fest und für einige Artikel zeigte sich Frage zur Ultimo-Abliefe- 


sung. In Oesterreichischen Effekten fand weniger Geschäft statt. E 


1anzösisch-Oesterreichische 844 bez. Na- 


tional-Anleihe 705} bez. Von Wechseln stellte sich lang Hamburg 4g höher. 
/ 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


. Paris, den 27. März. An gestriger Abendbörse wurde die 3 
die Oesterreichischen Stäats-Eisenbahn- Aktien 20 665 gemacht, n 70 10 gehandelt und wurden 
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